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Osfer�ejf
So war und ist sie immer, die Oster­

zeii, ob wir sie als Kind erleben oder in

all den anderen Lebenslagen. Seien es

die schönen, kirchlichen Festlichkeiten

oder die vielen heimatlichen Bräuche.

Es ist mit dieser Zeit ein Zauber verbun­

den, dem sich niemand entziehen kann.

Wenn die Osterglocken erklingen und
ihre Schwingungen das ganze Tal erfül­

len, so glauben wir, es seien andere, ob­
wohl sie doch dieselben sind, die wir

das ganze Jahr hören. Und wenn wir an

diesen Tagen unsere Stadt betrachten,
wenn wir von den umliegenden Höhen

herabschauen, wie so ganz anders sieht
alles aus und es ist doch kein anderes

Bild. "Was ist das?" so lautet unsere

Frage, diewir offen oder im geheimen stel-

len. Wenn wir in uns hineinhorchen. wenn
wir um uns schauen, so erkennen wir

bald Grund und Ursache. Neu belebt ist
die ganze Umwelt und alles feiert Auf­

erstehung. Wer könnte sich da aus­

schließen, wenn es sich allüberall regt
und niemand kann dieses geheimnisvolle
Weben im All unbeachtet lassen. Die
winterliche Zeit hat uns auf vielen Ge­
bieten einen Stillstand gebracht, der
nicht ungefährlich war. Nun, da vieles

wegfällt, was die Jahreszeit bedingte,
soll die österliche Wendung auch alles

erlassen, was uns neues Leben bringt. Um
uns gibt die Natur ein ewig gültiges Bei­

spiel hieliir. Wir sind in ihr und mit ihr
und jedes Ostern ist ein Wandel und Be­

ginn. So soll es auch heuer sein und die

Tage, die uns Feierlichkeit und Festlich­
keit bringen, sollen neuen Mut und neue

Zuversicht erwecken. Es ist richtig, wir
haben viele schwere Rückschläge im Ver­
laul der letzten Jahre erlitten. Hollnun­

gen, mit ganzer Seele erlaßt, mußten be­

graben werden. Wir haben aber wieder

auch manches erreicht, das wir lange

Zum Wohnbouproblem
Das Wohnbauproblem wird immer

drängender. Es haben hiezu in letzter
Zeit fast alle Parteien Stellung genom­
men. Von den Regierungsparteien hat
die ÖVP. einigemale durch ihre Vertre­
ter Erklärungen abgegeben. Es wurde

erklärt, Mieterschutz schließt eine Zins­
revision nicht aus. Stark in den Vor­

dergrund stell t die ÖVP. die Förderung
des Wohnungseigentums. Nun hat auch
die sozialistische Partei ihre Vorschläge
auf Grund zahlreicher Beratungen be­

kanntgegeben. Das Wesentliche dieses

Vorschlages ist eine Steuererhöhung für
den Wohnbau und Festhalten an der ge­
lenkten Wohnraumwirtschaft. Im Vor­

schlage der SÖP. heißt es u. a.:

Für die Sozialistische Partei sind Kün­

digungsschutz und gesetzliche Mietzins­

bildung der Inbegriff des Mieterschutzes.
Sie lehnt jede Verschlechterung des Mie­
terschutzes und die Bildung einer Haus­
herrenrente entschieden ab. Die von den
Mietern in Mieterschutzwohnungen als
Instandhal tungsz inse (Hauptmietzinse )
geleisteten Zinsteile sind ausschließlich
für die Instandhaltung der Wohnhäuser

zu verwenden. Den Mietern soll das

Recht zugesprochen werden, die Vor­

nahme von Reparaturen auch dann zu

beantragen, wenn der derzeitige Haupt­
mietzins hiefür keine Deckung bietet;

Zur Vermeidung einer unbilligen Be­

lastung einzelner Mieter in reparatur­
bedürftigen Wohnhäusern ist die Bei-'

tragspfl icht des Hausbesitzers in Hin­

kunft nicht mehr auf eine Verrechnung
für drei Jahre zu beschränken, sondern

unbegrenzt heranzuziehen. Zur Förde-

rung des Neubaues von Wohnungen
schlägt die Partei einen 10prozentigen
Zuschlag zu den derzeit geltenden An­
sätzen der Körperschafts-, Einkommen­
und Lohnsteuer vor. Diese Abgabe soll
zweckgebunden sein und nur für die För­

derung des Neubaues von Wohnungen
verwendet werden. Sie soll vom Bun­
des-Wohn- und Siedlungsfonds verwal­
tet und aufgeteilt werden.
Es ist nun Sache der Parteien, eine

gemeinsame Plattform zu finden, damit
endlich einmal der Schritt zur Lösung
dieses wichtigsten Problems gemacht
werden kann.

Noch im April Vorschußzahlungen
an die Bundesbediensielen

Bei den am 31. März unter Vorsitz des
Finanzministers Dr. M arg a r e t h a im

Beisein der Vertreter der Länder, Städte
und Gemeinden mit den Gewerkschaften

des öffentlichen Dienstes durchgeführten
Verhandlungen wurde ein Einvernehmen
darüber erzielt, daß den in Verwendung
stehenden Bundesbediensteten sowie den

Empfängern von Ruhe- [Versorgungs-]

Die Bauernkommerwahlen in Niederöslerreich
Am vergangeneu Sonntag fanden in

Niederösterreich die Wahlen in die

Bauernvertretungen statt. Insgesamt
wurden in Niederösterreich bei den
Landwirtschafts- und den Bezirksbauern­
kammerwahlen 122.305 gültige Stimmen

abgegeben, wovon der Niederösterrei­
chische Bauernbund 105.217 (öVP.), der
Arbeitsbauernbund (SPÖ.) 16.482 und die
Liste der kleinen Landwirte (K.) 606
Stimmen erzielten. Auf Grund dieser

Ergebnisse werden von den 32 zu wäh­
lenden Landeskammeräten 28 vom Nie­
derösterreichischen Bauernbund und 4

vom Arbeitsbauernbund gestellt werden.
Nach dem Wahlgesetz sind noch 8 wei­

tere Kammerräte zu kooptieren; diese
werden ebenfalls dem Niederösterreichi­
schen Bauernbund angehören. Wie die

Agrarische Nachrichtenzentrale berech­

net, stellt den zweiten Vizepräsidenten
jetzt nicht mehr der Arbeitsbauernbund,
sondern ebenfalls der Niederösterrei­

chische Bauernbund.
Von den 915 Mandaten der Bezirks­

bauernkammern entfallen 820 auf den
Niederösterreichischen Bauernbund und

95 auf den Arbeitsbauernbund.

Genüssen noch im Monat April eine

Vorschußzahlung auf die nach der end­

gültigen Regelung gebührenden Bezüge
flüssig gemacht wird. Dem endgültigen
Abschluß und dem Ausmaß des Nach­
ziehverfahrens, das vor allem von der

Bedeckungsmöglichkeit abhängt, wird
dadurch nicht vorgegriffen. Eine gleiche
Maßnahme ist hinsichtlich der Bedien­
steten der übrigen Gebietskörperschaf­
ten zu erwarten.

Im Interesse einer einfachen Ermitt­

lung der einzelnen Vorschußbeträge und
ihrer raschen Flüssigmachurig wird der
Vorschuß mit einem Zehntel des für den
Monat April 1950 gebührenden Brutto­
bezuges (ausschließlich der Familienzu­

lagen und Kinderbeihilfen) festgesetzt.
Dieser Vorschuß wird mit den auf Grund
der endgültigen Regelung für das zweite

Quartal 1950 gebührenden Bezügen ab-

_gerechnet.
Der Hauptausschuß des Nationalrates

hat der Gewährung dieses Vorschusses
zugestimmt. Hinsichtlich der endgülti­
gen Regelung der Bezüge werden die

Verhandlungen fortgesetzt.

nicht erhofften. Wenn in diesen Tagen
die Osterglocken erklingen, die der Chri­
stenheit die Auferstehung des'Heilands
verkünden, wenn von unserem alten

Stadtturm alte, liebe Weisen ertönen,
von jenem Turm, der an härteste Zeiten
erinnert und der schon so manchen
Sturm vorüberziehen sah, so soll damit
der sehnlichste Wunsch verbunden sein,
daß doch einmal die Zeit komme, wo

wir ohne allzugroße Sorgen in die Zu­
kunft blicken können. Weil wir aber
selbst den größten Teil dazu beitragen
müssen, so ist es erforderlich, daß wir

den Weg, der uns in eine bessere Zeit

führt, unbeirrt gehen und den Mut nicht
sinken lassen. Die Osterzeit soll uns in

diesem Streben stärken!

Nach fünf Jahren
Der 13. April 1945 ist der Tag der Be­

freiung Wiens durch die siegreichen
Truppen der Roten Armee, ist der
ei�entliche Geburtstagder zweiten öster­
reichischen Republik. Dieses historischen
Tages zu gedenken, ist für jeden Öster­
reicher eine Selbstverständlichkeit. Es
macht aber einen erheblichen Unter­
schied, ob sich ein solches Gedenken in
nichtssagenden, respektvollen Phrasen
bekundet oder in einer Besinnung auf
die realen Tatsachen, die in Wahrheit
denkwürdig sind.
Wer heute nach fünf Jahren ehrlich eine

solche Besinnung versucht, der erkennt
mit Staunen, wie rasch es zuweilen einer
Geschichtsfälschung_ gelingen kann, im
Volksbewußtsein Eingang zu finden.
Denn es J!ibt nicht wenig Österreicher,
die in Befolgung einer sehr zweck­
bewußten Propaganda �ehorsam all das
vergessen haben, was sie vor fünf Jah­
ren "niemals zu vergessen" schworen.

Besinnen wir uns also: Nicht die
Westmächte, die in München die An­
nexion Österreichs anerkannt hatten,
sondern die Sowjetunion war es, die die
Formulierung der Moskauer Deklaration
durchsetzte, nach welcher Österreich als
befreiter Staat in seinen alten 'Grenzen
wiedererstehen sollte. Und nicht den
Westmächten, sondern der heroischen
Aufopferung von Millionen Sowjetsolda­
ten verdankt Österreich die Beendigung
des Krieges, ehe noch die SS. ihr ge­
plantes Zerstörungswerk vollenden
konnte.
Es war die Sowjetregierung die beim

Betreten österreichischen Bo�ens feier­
lich erklärte, sie habe "nicht das Ziel",
sich irgend einen Teil des österreichi­
schen Territoriums anzueignen oder die
gesellschaftliche Ordnung Österreichs zu

ändern".
Es war die Sowjetunion, die in ihrer

Zone die provisorische Staatsregierung

des neuen Österreichs als faktische Re­
gierung anerkannte und die anderen
Mächte zu dem gleichen Schritt bewog.
Es war die Sowjetarmee, die sofort,

als die Kanonen schwiegen, helfend ein­
griff. Eine Geldhilfe von 600 Millionen
Mark - ein gewaltiger Lebensmittel­
zuschuß verhinderte die wirtschaftliche

Katastrophe und die unausbleiblich
scheinende Hungersnot; sie ermöglich­
ten den Anschluß an die nächste Ernte
und bedeuteten die unmittelbare Rettung
für die Bevölkerung.
Wer könnte nach diesen fünf Jahren

sagen, die Sowl'etunion habe ihr Verspre­
chen von dama s nicht gehalten? Sie war

zu jeder Zeit konsequent bestrebt, die
freie demokratische Entwicklung in
Österreich zu sichern und gegen impe­
rialistische Einflüsse, gegen die Wieder­
errichtung eines faschistischen Regimes
zu schützen. Die Gegensätze unter den
Besatzungsmächten in Österreich zeitig­
ten zweifellos unangenehme Rückwir­
kungen auf das kaum wiedererstandene
Staatswesen und die Stimmung seiner
Bevölkerung.
Es sind die Gegensätze des "kalten

Krieges" - die Gegensätze zwischen
dem 'Lager der Demokratie, das für den
Aufbau einer neuen Welt mit allen Mit­
teln den Frieden zu sichern strebt, und
dem Lager der Nutznießer des letzten
Krieges, die ihr imperialistisches Werk
durch die Erringung der kolonialen
Weltherrschaft zu krönen hoffen. Die
Lehre, die jeder verantwortungsbewußte
Österreicher aus der Besinnung auf die
konkreten Tatsachen und di� aus ihnen
entstandene unabdingbare Dankesschuld
ziehen muß, deckt sich mit der höchsten
moralischen VerJlflichtung seinem Volk
gegenüber: Den Frieden erhalten zu hel­
fen, ist die wichtigste Aufgabe, die ihm

gestellt ist, und für österreich ist der
Frieden: Verständigung mit der Sowjet­
-union. Verständnis für die Sowjetunion
und Unterstützung ihrer unermüdlichen
FriedenspoJitik, deren Erfolg allein
Europa vor dem Untergang bewahren,
kann.

Cflachrichfen
AUS ÖSTERREICH

Die vierjährige T:rude Lengaue- wurde in
Hieflau, wo sie auf dem Bahndamm gespielt
hatte, von einem Personenzug erfaßt und
überfahren. Der ganze Zug rollte über das
Kind 'hinweg, doch blieb die Kleine arn Le­
ben, obwohl sie an Händen und Füßen
schwere Verletzungen erlibten hatte.

Auf der Festwiese von St, Josef bei
Stainz, Steiermark, rissen plötzlich die
Sicherheitsketten zweier Sitze eines Ringel­
spiels. Die 14jährige Maria Krchel und der
25jährige Zimmerer Franz tIengsber,ger wur­
den gegen einen Baum geschleudet. Das
Mädchen erli�t eine Zertrümmerung der
Schädeldecke und starb 'bald darauf im

Krankenhaus, Heusberge- wurde mit einem
Schädelbasisbruch ins Spital gebracht.
Der Stadtsenat von Wien beschloß, dem

Komponisten Oskar Strauß, der am 6. März.
sein 80. Leben-sjahr vollendet hat. den
Ehrenring der Stadt Wien zu verleihen.
Bisher unbekannte Täter brachen in der

Nacht vom 31. März auf den 1. April die
Hauptkasse des Leibnitzer Postamtes auf
und stahlen 600.000 Schilling. Es dürfte sich
um gewiegte Kassenschränker handeln.
In einer außerordentlichen Hauptver­

sammlung des Osterr. Roten Kreuzes in
SI. Gilgen wurde an Stelle des verstorbe­
nen Altbür,germeisters Karl Seitz der Inns­
brucker Universitätsprofesssor Burkhart
Breitner zum Präsidenten gewählt.
In Österreich entfällt auf je 72 Einwohner

ein Motorrad. Es steht damit in der Be­
nützung von Motorrädern an der Spitze
aller Länder der Welt. Allerdings ist die
weiltverbreitete Verwendung des Motorra­
des in Österreich unnatürlich, weil viele
Personen, die ein Personenauto kaufen
möchten, info lga der Preise und Einfuhr­
schwierigkeiten dazu nicht in der Lage
sind und sich mit einem Motorrad begnü­
gen.
Der 27jä:hrige Werkzeugmacher Friedrich

Schwingenschlögl, der mit einem amerikani­
schen Soldaten i'n einem Gasthof in Wels



Seite 2 YBBSTALER WOCHENBLATT Freitag, 7. April 1950

übernachtete, stahl dem Soldaten, während
dieser schlief, die Uniform. Nachdem er

sie angezogen hatt s, hielt er auf .der Straße
ein Auto an, das ihn nach St. Wolfgang
bringen mußte, wo er sich seiner Brau] als
"Amerikaner" vorstellen wollte. Schwin­
genschlögl wurde jedoch, bevor er noch
5eine Braut zu Gesichn bekam, von der
Gendarmerie in St. WoHgang verhaftet und
dem Gericht eingeliefert.

� Hn9d
DEM ·A sU S L A N 0AUS

Jl� ... (!'OO:l

In Palermo ist der aiziliaaische Schuster
Rosario Mistretta gestorben, de r als der
dickste Mann Europas bekannt war und
210 Kilogramm wog. Mistretta ist nicht so

dick gewor.den, weil er durch seinen Beruf
soviel verdient e, sondern aus krankhafter
Veranlagung. Ein AtriWl.a hat den Sieben­
undvie.rzigjährigen von�.�seinen 210 Kilo­
g,ramm erlöst.
Als der Kapitän Majara Swarrnl sich

kürzlich nach Beendigung einer Dressur­
szene in einem Zirkus in Evesham, Eng­
land, unter dem Beifall des Publikums ver­

neigte, sprang plötzlich ein Löwe auf ihn.
Der schwerverletzte Dompteur verschied 10
Minuten später im Spital.
In einem privaten Sanatorium bei Phila­

delphda in den Vereinigten Staaten brach

ein Feuer aus, durch das im Pavillon für ge­
fährliche Geisteskranke neun Patienten um­

kamen, die mit Lederriemen an ihre Betten
gefesselt waren. Als ihre Überreste gebor­
gen wurden, konnte man erkennen, daß die
bedauernswerten Kranken einen verzweifel­
ten Kampf geführt harten, um von ihren
Fesseln loszukommen.
Der Führer der französischen Sozialisten,

Leon Blum, der dreimal das Amt eines
französischen Ministerpräsidenten beklei­
dete, ist im Alter von 77 Jahren gestorben.
Papst Pius XII. erlitt dieser Tage, als er

sich gera·de darauf vorbereutete, in der
großen Segenshalle vor den Pilgern der ka­
tholischen Universität von Malland die
Messe zu lesen, einen leichten Ohnmachts­
anfall, von <lern er sich jedoch rasch wie­
der erholte.
In der Tierschau eines Zirkus in Sarasota,

Florida, wurde ein fünfjä:hriger Knabe, der
einen Elefanten mit Aschantinüssen füttern
wollte, von dem plötzlich wütend gewor­
denen Tier mit dem RÜlSSel gepackt, in das
Gehege geschleudert und vor den Augen
der Eltern zertrampelt.
Der Vizebürgermeister der kleinen Ort­

schaft Rollot bei Montdidier, Jean Choisv.
wurde kürzlich in einer Nacht dreimal
Großvater, da seine bei den Schwiegertöch­
ter und seine Tochter .gesunden Knaben
das Leben schenkten.

.IIus Stadt und eCand
NACHRICHTEN AUS DEM YBBSTAL

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs
Vom Standesamt. 'G e bur t e n: Am 24.

März ein Mädchen He'rta Margarete
<leI' Eltern Kar! und Herta Ai g ne 1',
Maurerpoli'er, Ybbsitz 62. Am 30. März ein
Knabe Kurt Anton der EHern Josef
und Katharina F 0 I' s ,t er, Elektromonteur.
Waidhofen, Unterer Stadtplatz 9. Am 29.
März ein Knabe W a 111 e ,I' G u s t a v der
Eltern Gustav und Mar,garete Z i t zen­
ba ch er, Schulwart. Wai,dhofen, "Oberer
Stadtplatz 32. Am 30. Mä:l1�s.tMn l{i.n a b e

der Eltern Rudolf und Theresia ....I:.i1"'fn.d e 1',
Maurer, Waidhofen-Lan<l, 1. Krailhofrot te
20. Am 31. März ein Knabe Hel mut der
Eltern Johann und Elisabeth Bi chi er,
Gatterführer, Weyer a. ·d. Enns, Parkweg
NI'. 6. - T o.d e s fäll e ; A.m 2. April The­
il'esia Hol z k ne ch t, Haushalt, HoIlen­
stein, Dod 4, 35 Jahre alt. Am 2. ds. AIO-l­
sia B e;r n e r, Pensionistin, Zell, Schmiede­
straße 28, 72 Jahre alt. Am 2. ds. starb
nach kurzem schwerem Lei·den unerwartet
Frau Lu,dmilla V 0 I' lau fe or im 54. Lebens­
}ahore. Frau Vo.rlauf8il' hatte VOT fünfzehn
Ja'hren plötzlich ihren Mann verloren und
sbn<l mit ihren sechs kleinen Kin<lern ohne'
Hilf.e allein. Du.rch ihr,en FleIiß b:rachte sie
es zuwege, sich und ihre Kinder ·durch die
schwersrte Zeit durchzubrJ,ngen. Ei'lle gute,
fü'rsorgliche, aufopfernde Mutter ist mh ihr
viel zu f.rüh für ihre Kinder ins Grab ge­
sunken. R. I. P.
Evang. Gemeinde. Gottesdienst am Kar­

freitag, 7. April, 9 Uhr vormittags. Oster­
�onntag, 9. April, 9 Uhr vormittags, jeweils
1m Betsaal, Hoher Ma'rkt 26.
Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag den

9. April (Ostersonntag): Dr. Franz Am a n n,
Montag den 10. April (Osterrn,Qßfag). �Dok-
tor Karl F r i t s c ih. "

Hohes Alter. Die.ser Tag,e feie<Pte <ter Mu­
siker Albert Her 0 I,d, einer der ältuten
Mämner Wawnofens, s,ein-en 92. Gebu.rt5tag
im JCr.ei-se -seiner Familie :rüstig und geistig
irisch. Wi-r wünschen ihm gleiche Gesund­
heit auf ·seinem Lebensweg zu ,,'Hu.nder­
ter". - Am 5. <Is. hat der hiesige Juweli,eor
und GoldrurbeH e.r FlTanz K! u d:l'n k a .sei­
nen 70. Ge'buntstag im J<Jrei.se sein'er Familie
g>efeiert. Deor Jubilar hat in -seiner Berufs­
organi5ation verschieden.e EhrensielIen inne
un<l war durch viele Jahre Oberschützen­
meist,etr der nun aufgelösten und äHuten
GesellschaM de.r Sta·dt, ,der priv. Feu-er­
schürtzeng,esellschaft Umere herzlichsten
Glückwünsche!
Turmblasen. Am Ostersonntag <len 8. ds.

fin<let vom Sta,dtturm um 11 Uhr wieder
.das �radHionene Turmblasen statt.

Evangelische Gemeinde. Die Passionszeit
regt unwillkü.rlich .dazu an, ·aus dem T.rubel
.des Alltag·s ,einen Blick a,uf die Vergäng­
lichkeit zu tun. Dem wir<l in vollem Maß.e
das mittelalterliche Spiel "Der Totentanz"
gerecht, daJS Laienspieler der evang. Ge­
meinde in so eindrucksvoller Weise am

Palmsonntag den 2. April in zweimali,gen
Auffüh,rungen der Öffen.wchke�t dargeboten
!hab-en. Das Spiel IStammt, wie eingangs er­

wähnt, aus <lem 16. Jahrh. un<l.die Da'l'steller,
welche in ihrer Aufrn,achung ,berühmten
BHdern Holbeins nay��ll.mt sin,d, sprechen
in Versform der 'mIWeIÄH'erlichen Rede­
weise. Es wäre unblllig; einzelne Spieler be­
sonder-s hervorzuheben. Es soll ,die Gesamt­
leistung beurteil>! werden und .die muß,
kraft der eindrucksvollen Einfühlung aller
Darsteller in die Handlung, als hervor­
ragend bezeichnet werden. Die musikalische
Untermalung ,durch 4i!ls chlichte Geigen­
stimme erhöht den künstlerischen Wert des
geiJstlichen Laienspieles. Es tut not, ge­
legentlich wieder mit <lern Sin.n ,des Ster­
bens auf die ausgleichende Gerechtigkeit
lhingelenkt zu werden, die von uns Menschen
im irdischen Leben oft und oM vergeblich
erhofft wird und wenn es auch nUr Spiel
ist, das unerbi,ttlich die Gerechtigkeit in
oer Vergänglichkeit wachruft. Die Gestal­
ten der Handlung sind wandelbar. Gestern
war es der Vogt, der d·en kleinen Mann aus

\ dem Volk durch skrupellose Ausbeuterei
verarmen läßt und den Sinn seines Lebens
in Völlerei und Unkeuschheit zu finden
glaubt; ihn ereilt -der Tod mitten in seinem
unbotmäßigen Lebenswandel. Der Bettler,
er ersehnt in der Kümmernis seines Daseins
die Erlösung vom irdischen Leben und nun,
da der Tod zu ihm tritt, da erkennt er in
aller Deutlichkeit. wie schön es ist, zu le­
ben, trotz aller Not und Pein du irdischen
Lebens. Seine Frage an den Tod, ob in
dem überirdischen Reich auch bittere Not
und Elend auf ihn wartet, wird damit be­
antwortet, daß im Reich des Todes jeder­
mann gleich ist. Das macht ihm .den Ab­
schied aus ,dieser Welt etwas leichter. Die
Krämerin ,die glau·bt, mit Gebeten, die nur

Lippenbekenntnis sind und mit Geld, das ir­
disches Leben bleiben muß, .die ewige Se­
ligkeit erkautt zu haben, wird vom Tod
überrascht, mitten in ihrem armseligen Wu­
cher!eben. Ande:rmal-s isll es die Fnu Mut­
ter, ,die von weith'er mit ihrem kranken
Kind zur fernen Stadt eilt, um einen Arzt
für <He Heilung ,der Leiden ihres Kin·des zu

finden, rhr nimmt .der Tod das Kind aus

·den Armen, um es m�t einem silbernen Ge­
spann von sechs Schimmeln in sein Reich
zu bringen und er ist so barmherzig, auch
die Frau Mutter mitz.unehmen, die aus Gram
über <len Tod ih�u Kindes nicht mehr le­
ben wilL Der Landsknecht, der auf ein­
samer Feldwacht steht, ,er hat ,dem Tod
schon so oft ins Angesicht geschaut und
nun, da ,dieser VOr ihm steht, will er ver­

geblich ,den letzten Schwertstreich gegen
Gevatter To<l führen. Die Buhlerin, ge­
schmückt mit seidigem Gewand un<l Tand,
sie tanzt in ihrer Verblendung über blu­
mige Wiesen mit dem Tod als Buhlen i.n
die Vergänglichkeit hinein. Der Herr Kat­
ser .der -sich erhaben dünkt über alles, was

auf' <leI' WeLt kreucht und fleucht, er stürzt
mit seiner Scheinmacht vor ·dem Tod zu­

sammen. Dem Gebot des Herrn folgend,
führt -der Tod diese Gestalten VOr dessen
Richtstuhl. Der tiefere Sinn des Spieles ist
heute genau so wie gestern zeitgemäß: In
der Vergänglichkeit, in welche ,der Tod
reich und arm, habgierig un·d &tark, krank
und mächtig Leut führt, sind alle gleich.
Das wil1 uns ·der Totentanz in seinen ein­
drucksvollen Bildern darlegen. Den Darstel­
lern, Prof. Alf,re<l Bi rb a um e 'I' (Tod),
HallS Widhalm (Vogtl, Josef Kupfer
(Bettler) Hermine Groß (Krämerin), Erika
Hof f m'a nn (Frau Mutter), Friedrich
j{'ö t tri s ch (Land-sknecht), Anni S chw an­

z,er (Buhlerin), Fe r.dinan·d Pol nH z k y
(Herr Kaiser), Pfarrer Ernst Wa g n e I'

(Stimme ,des Herrn) un<i Elfriede .P -a I' t s ch

(Fürsprecher), ferner Fr!. Marlha So m a -s -

gut ne 1', Frau Erika S a dIe or, �rau EI­
vira W i dh alm, Frau Lola H ö n 1 g, Herr
Dr. Robert Hönig und Kurt G·us-s,en­
bau e 1', gebührt der aufrichtige Dank ,der
Öffentlichkeit, denn sie 'haben <lamit zur

Pf.Jege des kulturellen Lebens in unserer

Stad>! beigetragen.
"Lenz im Lied". Samstag den 1. ds. fand

im Saale des Hotels Infüh,r <las erste

satzungsmäßige Frühlingskonzeri des Män­
nergesangvereines unter ·dem Leitgedanken
"Lenz im Lied" statt. Eingeleitet wurde das
Konzert m�t dem Walzer "Hereinspaziert"
von Ziehrer, den Heinz Scholtys für ge­
mischten Chor eingerichtet hat. Der Wal­
zer, begleitet vom Hausorchester, wur<le
schwungvoll gesungen und bereitete gute
Stimmung für die nachfolgenden Lieder vor.

Von ,den drei Mä.nnerchören, ,die sich nun

anrei'Men: ,,0 WeH, du bist -so wunder­
schön" von Louis Dumack, ,Das Lied" von

Josef Piber und "Mädel, flink auf den
Kranz" von Franziskus Nagler, erzielte 'be­
sonders ,der Chor "Das Lied" mit dem Te­
norsolo, da.s PiroL Für n s c ih H e f sang,
großen und fast nicht en·denwollenden Bei­
fall <ler eine Wiederholung wün5chte, ,die
abe'r unbegreiflicherweise nicht erfolgte. Die
weiche, einschmeichelnde Stimme ,des So­
listen gewann wohlverdient die jubelnde.
Anerkennung der Zuhörer. Das VioHnsolo
spielte feinfühlig Prof. K a 'I' ase k, ,die

Klavierbegleitung besorgte Karl S rt e ger,
dessen Musikalität ja .genügend bekannt ist.
Der Frauenchor sang "Der Gutzgauch" von

Hugo Jüngst, "Unser Hans" von Hans Stie­
ber, "Lenz-Erwachen" von Wilhelm Gößler
und "Sang einer Geige" von Josef Burg­
schwiege- mH Kla·vier und Violinsolo, Dem
Frauenchor gebührt für die einwandfreie,
wohlausgeglichene und künstlerische Wie­
dergabe seiner Bilder der Preis ,des Abends.
Wohldinipliniert folg,te die Frauenschar je­
dem leisen Wink ihres Chorführers. Die
Klavierbegleitung des Chordirektors Karl
S t e ger und das Violinsolo Prof. S t e -

pan e k s brachten den letztgenannten
Frauenchor zu einer vollendeten Wirkung.
Auch dieses Lied hätte ein Da capo ver­

dient. Warum so sparsam, Herr BI' a i t ?
Die Liederreihe wurde durch einen Orche­
stervortrag unterbrochen. Gespielt wurde
das Werk "Aus Webers Zauberreich" von
Urba ch. Es bietet einzelnen Instrumenten
schöne Gelegenheit zu' zeigen, was man

kann. Uruter der sicheren Stabführung un­

seres bewährten OrchesterleHers S t e ger
musizierten die Streicher und Bläser exakt
und mit einer Begeisterung. die sich auch
auf das Publikum übertrug, das mit reichem
Beifall lohnte. Der Männerchor brachte
noch einen Chor unseres einheimischen
Komponisten Rudolf V ö I k e r "Ein Früh­
Iingslied" zur wohlgelungenen Uraufführung,
die .dern Komponisten der schon so oft die
Programme der Liederabende durch seine
Werke bereichert hat, Ehre und BeifaH
eintrug. Das fröhliche Liedchen "Allerlei
und Allerhand", das Edgar Hansen zu dem
neckischen Text von dem Heidedichter
Löns komponierte, gefiel besonders durch
seine volkliedhafte Weise. Lebhafte Zu­
sfimrnung fand auch Wilhelm Gößlers ge­
mischtet, Chor "Maientanz" besonders mit
dem übermütigen Lenzjubel seines Refrains.
Den Schluß .des Konzerts bildete wie zum

Eingang ein gemischter Chor mit Orchester,
und zwar ,Dorfschwalben aus Österreich"
von Josef Strauß, bearbeitet von V. Kehl­
dorfer. Die Leiter des Konzertes, Chorrnei­
st er B ,I' ai t und Chordirek to- S te ger,
haben sich viel Mühe gegeben und ihr Fleiß
hat sich auch .gelohnt in der hingebungsvol­
len, dankenswerten Aufführung des Früh­
lingskonzer tes. Es ist immer dieselbe mu­

sikfreundliche Hörergemeinde, ,die die Auf­
führungen des alten W,aidhofner Gesang­
vereines besucht und dort Erhebung und
Erbauung sucht und auf kurze Zeit das Dun­
kel unserer Tage vergißt. Wissen die Fern­
bleibenden, daß unser Männergesangverein
seit 1843 besteht, einer der ältesten Ver­
eine Österreichs ist und weit und breit be­
kannt ist ·durch die Güte seiner Aufführun­
gen? Da also die Bevölkerung ,der Sta<Lt
Grunod hat stolz zu sein auf ihren Gesang­
verein, soll sie nicht ihre Dankbarkeit <la­
<lurch bezeigen, daß sie die Konzerte zahl­
reiche,r als u lei,der ,der Fall ist, besucht?
Doch wir wollen nicht nörgeln. Wir, die
wir zuhören durften, haben jedenfalls schöne
und f.rohe .Stunden erlebt. A. Z.
Bunter Abend. Ein- wenig mißtrawsch las

man die Ankiin.digung auf ,den Plakruten von
einer Jodlergruppe aus Oberöster,reich, doch
wi.rkte .der Name des in un-serem Bezirk
wohlbekannten Volksdarstellers Hel'mann
Fe i g I so gut, daß sich der Infü'hr-Saal mit
Zuschauern füllt,e. Man war auch wi'rklich
angenehm enttäuscht, un,d mit <l,em Wun-sch,
bald wieder ,einem -so heiteren Abend bei­
wohnen zu können, ve'l'ließ man ,den Saal.
Josef Bai e '1', der Lciter <li·eser Jo·d'l'e.r,gruppe
aus Kematen bei W,els, ist ein sogenannter
Allround-Musiker. Dieser Mann kann alles;
er versteht zu jodeln wie ·em waJSchechter
Zillertaler oder herzbetörend zu schmelzen
in .den modeTllen, volkstümlich gewor.denen
Weisen, ja er spieH sogar auch alle In­
strumente vintuos und brillant; angefangen
VOn Flöte un'd T.rompete, Gitarre, Harmo­
nika, Saxophon, ,spieLt -er ebenso gut sin',
gende Säge und Xylophon und nicht zu ver­

g,essen auch Violine wi,e er uns in <ler Wie­
der,gabe der ToseIli-Serena,de oder ,der Gei­
,genpolka Le Canari bewiesen hat. Neben­
bei funktiomert auch seine GJ'Uppe, .die aus
<lrei Herren und ·drei fuchen Dirndln be­
,steJut, wie am Schnürchen. Sie spielten
{,esche Mfursche und abwechseln·d brachten
sie ein Duo oder Terzett volkstümlicher
Weisen und Lieder zum Vortrag. Die bei­
<len Damen sind auch von ,der Sen<dergruppe
Rot-Weiß-Rot bekannt und sin<i im Linzer
FunkbreHI zu hören. Durch ihren ang·eneh-

men Vortrag emteten sie viel Beifall. Vor
und nach der Pause brachte Direktor
Fe i gl aus Amstetten, dessen Bühne schon
oft in Waidhofen gastierte. als Einlage -

sich selbst. Er war wie immer unübertreff­
lich in seinem gesunden Humor, .seiner Ruhe
und Urwüchsigkeit. Doch vor aHem ist
F'eigl Charak terschauspieler, er gehört vor
die Kulisse und wir würden uns freuen, die
Feigl-Bühna in einem lu-stigen Bühnenstück
bald wieder bei uns zu hören. R. P.
Wiedereröffnung des Museums. Das städt.

Museum, das in der kalten Jahreszeit vor­

übergehend gesperrt war, wird am Oster­
sonntag um 9 Uhr vormittags zum allge­
meinen Besuch wieder eröffnet.
Vom Postautodienst. Wie uns das Post­

amt mitteilt, ist eingeholten Erkundigungen
zufolge auf -den hochgelegenen Bergstrecken
Neuschnee gefajJ'en, weshalb die für Ostern
g.eplante Wiederaufnahme de-s Postauto­
verkehres auf der Linie Waidhofen-Gres;ten­
Scheibbs-Puchenstuben-MariazeU verscho­
ben werden mußte. Wir werden zu gegebe­
ner Zeit wieder berichten.
Feiertagsdienst beim Postamt. Am 8. ds.

[Kazsams tag] Ka-sse von 8 bis 12 Uhr,
Borief- und Paketannahme durchlaufend von
8 bis 15 Uhr, Telephon und Telegraph
durchlaulend von 7 bis 21 Uhr. Am 9. ds.
(O-stersonntag) Briefannahme von 9 bis 10
Uhr, Telephon und Telegraph von 8 bis 12
Uh-, Briefaushub 11 Uhr, Postabfertigung
um 12 Uhr. Am 10. ds. [Osterrnorstag] Brief
annahrne VOn 9 bis 10 Uhr, Telephon und
Telegraph von 8 bis 12 Uhr, keine Post­
abfertigwng, kein Posteinlauf, kein Brief­
aushub.

Touristenverein "Die Naturfreunde"
Generalversammlung. Am Sam-stag den -2.
ds. hielt die Ortsgruppe des Touristenver­
eines "Die Naturfeeunde "

von Waidhofen
a. d. Ybbs im Gasthof Fuchsbauer die Ge­
neralversarnmlung ab. Obmann Franz D ö -

b e r I konnte zahlreiche Naturfreunde,
darunter Landesobmann K i e n e g ger, be­
grüßen. In statistischer Darstellung verwie­
sen Gen. D ö b e IT I und F.ranz Lei m e r

auf die rege Tätigkeit der Bewegung. Im
Winterspontb-ericht des Gen. Gin,dl wur­

den die vielen Sieg-e und Erfolge der Renn­
läufer sowie die Durchführung von Ski­
lagern und Kursen des TVN. Waidhof-en
a. d. Ybbs aufgeze.ig�. Nachfolgende Funk­
tionäre wurden einstimmig in die neue Lei­
tung gewählt: Obmann Hans H ö t z el -

b e r g e r, Stellvertreter Hans Henikl,
Kassier F.ranz Lei me r, Stellvertreter
Franz Neu bau e IT, Schrif:tführer Foranz
D ö b er I, Stellvertreter Ernst S u I z -

. b ach ,e 1', Kontrolle Hubert Sc h ö k 1,
Adolf B ü h n, Gerätewart Georg Sc hau f­
le.r, Franz Bau man n. Hefteve,rt,eilung
Ernst R i e n es I, Winter-sportwa,rn Adolf
H Ü'l' ne ,r, Josef K äf oe I' bö c k, Ber.gste.igen
und Alpinistik Franz D ö b er I, Photo­
g.ruppe Hans Gin d I, F.ranz F u ch s, Hüt­
ten un·d Wege Karl Kohlenberger,
Hugo Cz ern y, Rettung-sdj,enst FrHz L e­
wald, Kurt Grie-ssoenb-erg,er. ÄA­
schließend an di'e Neuwahl Melt Gen. K i e n­
e g g ,e.r als Landesobmann ein vorzüglich�
Referat über die En'twicklung der Natur­
freundebewegung von <ler Gründung des
Jahre-s 1895 bis ZUT weltumspannoenden Na­
turfreundebewegung. Für 25jährige MitgHed.­
schaM erhielten Gen. Hans 0 p 0 wa. Hu,
bert S ch ö c k I, FTanz K ase s, Karl Mo J­
te,rell' und Ludwig Weißmann das Ju­
biläumsabzeichen. Abschließend beteiligten
-sich mehrere Mitglieder an einer regen Dis­
kussion über allfällige Angelegenheirten. Mit
emoem kräftigen "Beorgfrei!" fand ,der offi­
z.ielle Teil -sein Ende. Ihm foLgt>e ,de. g-emüt­
liche Teil bei Musik und f,roher Unterhal­
iung.

Gewerkschattsv-ersammlung der Ge-
meindebediensteten. Die Bezirksgruppe
Amstetten der Gewerkschaft der Gemein<ie­
bec!.ie.n.ste:ten ha1te für Samstag d-en 1. ds. in
Wai.dhofen, Gasthaus HoffelIner

, zu einer
Versammlung eingela.den, zu <ler fast .die
gesamte Kollegenschaft ·der Bedienslle1en
der Stadtgemeinde Waid!hofen erschienen
war. Die Tagesordnung, die sich ausschließ­
lich mit aktuellen Tagesereignissen beschäf­
tigte - Nachziehverfahren un·d Bildungs­
arbeit - gab dazu schon den richtigen Auf­
'takt. Bezirksobmann Koll. Josef Es ch er
eröffnete um 18.20 Uhr ,die gu,t besuchte
Versammlung un·d gab sodann in seinem
Referat "Das Nachziehvedahn-en" in 'el'Schöp-

Die Zeller Glocken von 1906
Von J 0 h ,a n n Ne p. Li t sc h

Glocken, welche alJl 12. Dezember 1906 de-r
hochw. Herr Kanonikus S chi n d I geweiht
hatte. Dieses Geläute war so üheraus ein­
drucksvoll ·und wohlklingend, d,aß heute
noch, nach mehr als vierzig Jahren. die
Leute mit allerg,röß1er Begeisterung davon
reden. Pfarrer Die m aber vermerkt in der
noch viele andere Details beinhaltenden
Chronik, <laß "leider die größte Glocke zur

Erinnerung an das Kanonengeschäft" <ler
hl. Barbara ,der Patronin der Artilleristen
geweiht wurde. Am Schluß will ich <len
Schleier der Geheimnisse lüften un·d mittei­
len, daß, wir am 30. März die Bestellung de,r
neuen Glocken machten. Noch im Sommer
.dieses Jahres werden vom Zeller Kirchrturm
fünf Glocken ihre ehernen Stimmen erklin­
,gen lassen und zwar in derselben Tonstim­
mung wie das alte Geläute von 1906. Möge
diese Nachricht gewiß für viele 50 überaus
opferbereite Spender eine vorläufige Ge­
nugtuung ,sein und gleichzeHig eine freund­
liche Erinnerung für jene, <lie bisher noch
nichts für die Zwecke unserer Glocken­
beschaffung, welche finanziell noch lange
nicht gedeckt iSil, beigetragen haben.

Glocken gelten so wie die Orgel, gerade­
zu als Geschenk ,des Himmels, als Stimmen
einer anderen Welt. Mit hochfestlichen
Kundgebungen werden ,diese Ankömmiinge
stets überall empfangen und ·die Wartezeit,
bis eben die neuen Glocken kommen, gibt
willkommenen Anlaß, in der wechselvollen
Guchichte ,de.!' Glockench.ronik .nachzublät­
terno Es war im Jahre 1906. Von dieser
Zeit wird im Gedenkbuch mH der Hand­
schrift <les ,damaligen Pfarrers Kar! Die m

verzeichnet, daß ,die Bevölkerung an die
Neuanschaffung eines Geläutes geht. Herr
Kar! Bur ger, Villenbe-sitzer im Redrten­
bachtal, vermitilelte heim k. u. k. Kriegs­
ministerium in Wien d'ie käufliche Erwer­
bung alter Kanonen, mit deren Metall die
neuen Glocken gegossen werden sollten.
Die Chronik füh:rt .da;nn weiter aus, ,daß
Herr Professor Dr. Putz e r von Waidho­
fen nach längerem Briefwechsel ,die
Glockengießerei Chiappani in Trient mit
dem Guß de, neuen fünf Glocken zu be­
auntragen vorschlug, was auch tatsächlich
,geschah. Am 17. Dezember 1906 war das
erste feie'l1iche Läuten ,der neuen fünf
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fender Art einen lückenlosen Bericht über
die bi.sherigen Konferenzen in dieser Sache
und über den Stand des Verhandlungsergeh­
nisses. Im kurzen rezitiert, sei felgendes
Festgehalten. Die Durchführung des Nach­
ziehverfahrens wurde seit Herbst 1948 im
Finanzministerium bewußt übersehen, da
einerseid s jeder Monat auf diese Art durch
die Hintanhaltung der Durchführung gewisse
Geldsummen einspart, für die, wie immer

erklärt wurde, die Bedeckung fehlt. Das
Nachziehverfahren betrifft 250.000 Bedien­
stete des Bundes, der Verkehrsbetriebe und
der Gemeinden und stellt keine Lohnerhö­

hung dar, sondern ist eine bescheidene An­

gleichung der Bezüge der öffentlich Ange­
stellten an jene der Privatwirtschaft. Nach

ungezählten' Verhandlungen mit dem Fi­
nanzminister und gemeinsamen Konferenzen
mit den Gebietskörperschaften wurde der

Vorschlag Roth als Verhandlungsbasis er­

klärt. Der Vorschlag Roth, in den Tages­
zeitungen wiederholt .diskutiert, ergibt Iol­
,gendes: Grundbezug mal zwei plus einer

starren Zulage von 256 S zuzüglich Haus­
halts- und Kinderzulage. Dieser so ermit­

telte Betrag ergibt den Brinttobezug, zu

welchem nach Abrechnung der Abzüge die

etwaige Kinderbeihilfe hinzugerechnet wird.
Dieser Vorschlag Roth ergibt gleichzeitig
einen .gerechten Spannungsausgleich zwi­
schen niedersten und höchsten Bezügen.
Der Mindestbezug für jeden Bediensteten
ist 600 für den Ledigen 640 S für ein Ehe­

paar und 680 S für ein Ehepaar mit einem
Kind. Diese Beträge stellen das errechnete

l1öbelausstellun2
derKöbelfabftk Bene.Waidbofen a.�.
vom 30. April bis einschl. 7. Mai 1950

Existenzminimum dar. Die Frage der Be­

deckung ist Sache des Finanzministers,
doch hat das Verhandlungskomitee der vier
öffentlichen Gewerkschaften wertvolle Vor­
schläge ZUr Einsparung - Abbau der
großen Anzahl von Dienstautos, Einsparung
von Büromaterialien etc. - gemacht. Mit
allem Nachdruck wurde es abgelehnt, ·die
Bedeckung in Form von Konsumsteuern
sicherzustellen. Der Vorschlag Roth wurde
vom Finamzmini<sterium grundsätzlich ang·e­
nommen. Die zwe�te Forderung um Auszah­
lurig eines Vorschusses auf .den Aprilbezug
wurde insoweit angenommen, als für die
erste Aprilwoche die Auszahlung eines Vor­
schusses von 10 Prozent zugesagt wurde.
Da die Bedeckung nach Aussage des Fi­
nanzministers bei den Gemeindebedienste­
ten noch Verhandlungen mit dem Städte­
bund und den drei Gemein.deverbänden er­

fordert, also nur eine Hinauszögerung dar­
stellt, wurde über Vorschlag des Kollegen
Es ch e r folgen.de Resoltlltion angenommen,
welche telegraphisch der Zentralkonferenz,
die am Sonntag den 2. ·ds. stattfand, zuge­
milltelt wurde: "Die Veorsammlung .der Be­
ziTksgTUppe Amstetten vom 1. Ap.ril1950 ve,r­

langt einSitimmig ehesten Abschluß nach
Vorschlag Roth. GegebenenfaUs wir·d die
Landesleitung aufgefordert, gewerkschaft­
liche Mittel in Anwendung zu bringen." Ob­
mann Kol!. Es ehe T brachte somit ein er­

schöpfendes Referat über .das Nachziehver­
fahren. Anschließend daran berichtete
Kollege Bau mg art e n über die Bildungs­
arbei.t in der Gewerkschaftsgruppe, insbe­
son.ders wurden die KoUegen aufgefordert,
weitestgehend Gebrauch von der Wan.der­
bücherei der Landesleitung zu machen. Die
Vertrauensfrage, welche Koll. Bau mg ar -

te n an ·die Kollegen<schaft stellte, ob sie m�t
seiner Funktion als Bildung.s.referent ein­
verstanden sind, wurde einsolimmig ange­
nommen. Nach.dem sich noch eine lebhafte
Diskussion entwickelt hatte, konnte Ob­
mann KolL Es ch e r um 20 Uhr die Ver­
sammlung schließen.

Modell-Schuhe
für Frühjahr und Sommer
bei
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SEPP WOCHNER
Waidhofen a. cl.Ybbs

Wey.rerstraße 13

Feueralarm. Am vergang.enen Samstag
<len 1. April ertön'te nach 9 Uhr vom Stadt­
turm ·die Feuersirene, Das lange Signal be­
deutete "Brand auswäril5". Bald erfuhr man,
<laß das Werk Brandstetter in Kogelsbach
in Brand geraten &eL Unsere Freiw. FeueT­
�ehr erwies sich auch diesmal als außer­
ordentlich einsatzkräftig. Man bedenke: Um
9.21 Uhr erfolgte .die telephoni·sche Verstän­
digung, um 9.23 Uhr wurde durch di.e Feuer­
sLrene alarmiert, um 9.27 Uhr fuhr die
AutospriJlze ab, um 10.15 Uhr langte sie an

der Brands teile an. In kaum einer Stund·e
war die Feuerwehr an einer fast 40 Kilo�
meter entfernten BrandsteIle etins8ilzbereiil.
am Platz. Es ist dies ein� Leistung, die

gröBite Anerkennung verdient und für den

guten Geist, der 1;>ei der Feuerwehr
herrscht, das beste Zeugnis gibt. Auch von

den übrigen Wehren wurde berichtet, daß
sie rasch eintrafen und so hervorragend ar­

b.eit·eten, d-aß sie uneingeschränktes Lob
veedienen.

Palmsonntag. Wie alljährlich, wenn es das
Wellt·eT zuläßt, konnten wir auch heuer wie­
der einen schönen alten Brauch, .die "Palm­
buschenweihe" und den kirchlichen Umzug
bewundern.. In kaum einem anderen Feste
und Brauch kommt die Farben- und Le­
bensfreud e so beredt zum Ausdruck wie

gerade am Palmsonntag. Wie leuchten doch
die ersten Frühlingsboten in .der Frühlings­
sonne! Bunte Bänder flattern in der Luft
und jeder der Träger Ireu] sich seines Bu­
schens. Besonders die Kinder sind aller­
liebst, wenn sie mit Eifer und Lust ihre
Palmkätzchen tragen. Heuer war die Pro­
zession, die sich von der Pfarrkirche um

die Maeiensäule bewegte, besonders ein­
drucksvoll. Der Einzug J esus in Jerusalem
könnte kaum sinnfälliger dargestellt wer­

den als durch die Begrüßung mit den blü­
henden Zweig·en der Heimat.

Kieme Mißstände. Wir mußten leider
wiederhob schon auf Mißstän.de in den
St.raßen unserer Stadt aufmerksam machen,
.die bei einigem .guten Willen nicht sein
müßten, Ein Übelstand war in letzter Zeit
die fast unerträglich-e Staubplage. Die Be­
streuung im Winter hinterließ viel Sand,
der jetzt viel Staub verursachd. Das Wa­
schen der Straßen wird ein.e Besserung
bringen. Hoffentlich kann heuer schon eine
regelmäßige Besprengurig der Straßen er­

folgen. Da die Pocksteinerstraße trotz Ve·r­
botes viel mit Autos befahren wird, die viel
Staub verursachen, suchen Spaziergänger
gerne die stille Schöffelstraße auf, die einst­
mals recht sauber war und schöne Haus­
gärten z-eigte. Gegenwärtig sieht die
Straße mehr einer Material- und MiSilabla­
g«ungsstälte ähnlich. Man lagert auch Holz
nach Belieben, sogar am Gehsteig und denkt
nicht daran, daß die Straße öffentlich ist.
Ahnliches Ist auch anderswo in den Gassen
der Stadt festzusteHem und es liegt nur an

unseren Mitbürgern, solche Übelstände ab­
zustellen. Wenn jeder sich als Glied der
Gemeinschaft fühlt und mithilft, unsere

Stadt sauber und nett zu erhalten, so ist
dies ohneweulers möglich. So z. B. sollen
die verschiedenen Kisten, Kübeln u, dgl.
nach der Müllabfuhr nicht halbtagelang auf
der Straße stehen bleiben. Es gäbe noch
manches zu besprechen, doch für heute soll
es bei dieser Feststellung bleiben.
Neues Radfahrverbot. Da in letz ter Zeit

eine starke Zunahme im Straßenverkehr zu

verzeichnen ist, ist es auch erforderlich, auf
diesen Umstand Bedacht zu nehmen. Eine
den Fahrzeugverkehr sowie auch den Fuß­
gängerverkehr Gefahr bringende. Straßen­
steIle war die Zu- bzw. Ausfahrtsstraße ge­
genüber der Zeller Hochbrücke zum Sta·dt­
kino. Hier sind die Radfahrer rüc.k.sich.lslos
aus- und eingefahren ohne anscheinen.d zu

bedenken, daß sie nicht nur andere Straßen­
benützer auf dalS schwerste gefähr.den, son­

dern auch sich selbst in größte Gefahr brin­
gen können. Der Stadtrat ·der Statutarstadl
Waidhofen a. d. Ybbs hat am 29. ds. be­
schlossen, -ab .der Einfahrt von deor Ybb­
sizerstraße bis zu dem schmalen Durchgang
an der Stirnseite des Sta.cLtkinos und um­

gekehrt ein Radfahrverbot zu erlassen. Fer­
ner wir.d schon jetzt darauf hingewiesen,
daß die Durchfahrt ab der Einmündung von

.der Ybbsitzerstraße Richtung Stadtkino
zum GrabeJ1 bzw. zur Ze.linkagasse für Kraft­
fahrzeuge ebenfalls ge..sperrl wird. Das
Fahrverbot für Auto VOn .der Zelinkagasse
in die Kapuzinergasse wird in den nächsten
Tagen auch für Motorräder in Kraft treten.

Großer Brand in Kogelsbach
Am Samstag den 1. ds. zirka 9 Uhr vor­

mi>ltags ertönte Feueralarm, es hieß: der
Lohstadel in Kogelsbach brennt. Jeder
wußte, was das für eine Gefahr für ganz
Kogelsbach bedeute. Die Kinder aus Ko­
gelsbach weinten in der Schule St. Geergen
a. R., die Leute rannten ZUr Unglücksstätte.
Zum Glück stand gera.de ein Traktor in der
Nähe des Feuerwehrdepots von SI. Geor­
gen a .. R., der sogleich die Motorspritze
nach Kogelsbach brachte. Dort weinten die
Frauen beim Räumen ihrer Wohnungen und,
begrüßten die Feuerwehren mit aufgehobe­
nen Händen. Die Kogelsbacher Motorspritze
goß bereits Wasserströme ins Feuer. Ge­
rade noch ZUr rechten Zeit war die Rehther
Wehr eingetroffen, um die höchst gefährde­
ten, bereits rauchenden Holzbaracken im
Westen zu retten. Die Göstlinger und Lun­
zer Wehren kamen rasch und konnten das
sogenannte Nenner-Haus, das schon anfing
zu brennen, noch retten. Auch die Kanz­
leibaracke konnte durch ihr Eingreifen ge�
rettet werden. Der Lohstadel und die um­

Hegenden Werkstattbaracken des Brand­
stetter-Holzwerkes (Tischlerei etc.] stand
in hellen Flammen die turmhoch zum Him­
mel schlugen. Die Feuerwehren von Hollen­
stein, Opponitz, Waidhofen, Zell und Ybb­
sitz waren in unglaublich schneller Zeit am

Brandplatz. brauchten aber nicht mehr alle
eingesetzt zu werden. Die Gefahr für die
nur wenige Me.ter entfernten Wohnbaracken
und Häuser war abgewendet. Wohl kaum
einmal wur.den die tapferen, tüchtigen

Feuerwehrmänner so ungeteiU gelobt wie
in Kogelsbach. Es zeigte sich, was eine gut
geschulte Feuerwehr in der Not wert ist.
Was immer befürchtet wurde, daß im Falle
eines Brandunglückes in den hölzerne.n
Werksbaracken ganz Kogelsbach ein
Aschenhaufen werde, wurde abgewendet.
Zum größten Glück herrschte vollkommene
Windstille, so daß die Flammen kerzen­
gerade in die Höhe schossen und die Feuer­
wehren noch die umliegen.den Wohnungen
retten konnte. Alle, die an die Brandstätte
kamen, staunten, daß es niöglich war(."den
Brand einzudämmen. Es ist dies das "wun­
der von Kogelsbach". Durch den Brand sin-d
70 Arbeit er arbeitslos geworden. Die
Brandursache ist noch nicht festgestellt; es

wäre möglich daß durch Funkenflug aus

dem Werksschornstein das Dach des Loh­
stadels angezündet wurde. Trotz der Wind­
stille flogen Brandfackeln bis in die Meis­
serleiten im Ahornta!. Auf dem Platd en­
kcgel zündeten solche Funken und hätten
fast einen Waldbrand entfacht, wenn nicht
rechtzeitig Löscher zur Stelle gewesen wä­
ren. Am Sonnuag gab es Neugierige aus

nah und fern an der Brandstätte. Die Be­
wohner von Kegelsbach. .die in Todesäng­
sten um ihr Hab und Gut waren, haben nur

Worte der Anerkennung für die Wehren
und des Dankes an Gott, der so auffällig
das Ärgste verhinderte. Es ist und bleibt
"das Wunder von Kogelsbach"] Der Scha­
den beträgt über eine Million Schilling, da
viele wertvolle Maschinen zugrunde gingen.

9)je CVeywechslung

Sämtliche Rad- und Kraftfahrer werden auf­

gefo.rdert, diese Verbote zu beachten. Die
Sicherheitsorgane sind angewiesen, die Ein­
habtung dieser Verbote strenge zu über­
wachen und gegem Gesetzesübertreter un­

nachsichtlich einzuschreiten. Die Verbots­
tafeln sind an gut sichtbarer Stelle ange­
bracht.

EIO gemeiner Betrüger. Am 23. März ver­

suchte der auf einen Tag beim hiesigen
Spenglermeister J. L. in Arb ej] gestandene
Peter R. (der Genannte wurde wegen Man­

gel an Fachkenntnissen sofort wieder ent­

lassen), durch einen telephonischen Anruf,
den er von einem Kaufgeschäft aus machte,
den Autotaxiunternehmer R. V. zu einer
Fahrt nach Neulengbach zu bewegen. R.

gab dem Autounternehmer an, er müsse

über Auftrag seines Dienstgebers (Josef L.)
sofort nach Neulengbach fahren um dort
einen dringenden Arbeitsauftrag durchfüh­
ren zu können, die Fahrtkosten werden von

seinem Dienstgeber beglichen. Da sich nun

der Autoun.ternehmer vorsich tshalber bei
dern angegebenen Dienstgeber über die
Richtigkeit ·des Auftrages erkundigt hatte,
unterblieb die Fah.rt und dem Autounter­
nehme.r ist der Schaden von 450 S erspart
geblieben. Dieser Fall soll .d·er Bevölkerung
aufzeigen. .daß Vorsich.t immer am Platze
ist. Gegen .den Betrüger wird die Anzeil!e
erstattet.

Waidhofen a. d.Ybbs-Land
Vom Standesamt. S te rb e fall: Am 2.

April starb der Bauer Anton Lu e.g e r,

Wa.idhofen-Land, 2. Pöchlauer.TOtlte 25, im
Alter VOn 57 Jahren.

Windhag
Ländliches Fortbildungswerk. Dienstag

den 4. clos. faud in Schaumberger Gasthaus
die Haupltv�rsammluD'g des länd!. Fortbil­
dungswerkes statt. Es wurde hiebei die
Wahl des Sprengelausschusses durchgeführt,
die nachfolgen.d·es Ergebnis hatte: Obmann
Fritz Ra i·d 1, Stellvertreter Friedrich

einzusehen' weshalb er aus d�m warmen

Stall in die finstere Nacht hinaus­
müsse - nach Hause zu bri_ngen. Am
Sonntagmorgen wurde Wenzel Woprscha­
lek von seinem Eheweib sehr unfreund­
lich geweckt.

"Ja, sag einmal, Wenzel, du hast mir
ja statt der ZieRe einen Bock gebracht?"
Und, 0 Wunder, im Stallerl stand tat­

sächlich ein kräftiger Ziegenbock. Es
half nichts, Wenzel mußte an dem schö­
nen Sonntagnachmittag wieder nach Ge- .

orgental, um den Ziegenbock umzutau­
schen. Seine Kumpane warteten schon

S t 0 c kin ger, Kassier Fredl Rum pl
wurden wiedergewählt. Als Schrijlführer
wurde Hans W ü h r er neugewählt. Der
wiedergewählte Obmann dankte für das ihm
entgegengebrachte Vertrauen und munterte
die Jugend auf, recht rege an der Gemein­
schaft teilzunehmen.

Böhlerwerk

Theatervorstellung. Die Theatergruppe
der Böhler-Ybbstalwerke gab am 1. ds. in
Böhlerwerk ihren Lachschlager "Das Ver­
legeuheitskind" wieder zum Besten. Man
muß einige Namen von den Spielern her­
ausgreifen, .die besonders gut gefallen ha­
ben. Da ist als erste die Kreszenz [Fr, Betti
Hub er) zu nennen; diese Spielerin ver­

stand es ausgezeichnet, gleich zu Beginn
der Vorstellung die Herzen des Publikums
zu erobern. Kurt Neu r e i rt er als Domi­
nik spi.elte sehr gut und begeisterte die B-e­
sucher durch seine naturgetreue Komik.
Sein Freund Severin [Ludwig Kam m e r >

hof e r) war seiner -Rolle vollkommen ge­
wachsen, nur war er etwaoS schlecht ge­
schminkt. Mit diesen dt-ei Spielern war .die
Zuschauermenge restlos zuf.rieden. Von den
Liebhabern bzw. Liebhaberinnen konnte
einzig und allein Fr!. Hermine Sc h w a i -

ge!l' als Eva befriedigen. Das Paar Franz
und Vroni (W. Lu ne k, Fr!. A. Pr ie I e rl
konnten weniger gefallen. Lunek besitzt
anscheinend nicht das Natürliche, .das diese
Rolle besonders erfordert. Fr!. Anni Prie­
ler als seine Partne.rin ist etwas zu wenig
beweglich. Die Souffleuse war bei dieser
Spieleor1n beson.de,rs laut tlID.d eifrig bei .d-er
Sache, so daß man sie sogar bis in die
l·etzte Reihe hören konn.te. Nach dem Spiel­
verlauf zu u.rteilen, müßte die Monika (Fr.
M. B ä urne I) �ine ,,Bisgurn" sein, was ihr
aher n.icht ganz überz.eugend gelang. Sehr
brav brachten ihre Rollen .die Petronella
Meier (Fr!. H. Hot z I) und ·der Knecht
Kr.ispin (H. S tUT m, R. B 0 u s c 11 e kaIs
Briefträ.ger müßte viel mehr Betonung in
seine Aussprache legen.

In einer kleinen Stadt lebte einst ein
Schneider. Er trug den altösterreichi­
schen, klassischen Namen Woprschalek.
Zusätzlich hieß er Wenzel. Seine wirt­
schaftliche Lage war recht mäßig und um

sie zu bessern und wenigstens Milch im
Hause zu haben, hatte sein Ehe..lJeib
lange gespart und eine Ziege gekauft.
"Wenzel", sagte sie "du kannst am

Samstag die Ziege in Georgental holen."
Und am Wochenende machte er sich

auf den Weg. Ganz draußen am Orts­
ende, das letzte Haus war ein Gasthaus.
Es hieß nicht "zum weißen Rößl", son­

dern "zum verreckten Schimmer. Die­
sen freudlosen Namen hatte es, weil ein
derartiges Pferdchen einmal auf der
Straße vor dieser Gaststätte sein müh­
seliges Eeben beendet hatte. Da drin­
nen saßen nun gerade an diellem Sams­
tagnachmittag ein paar ehemalige Zech­
kumpane aus Woprschaleks Junggesel­
lenzeit. Sie riefen ihm aus dem Fenster
zu, er möge doch eine Weile zu ihnen
kommen. Willfährig leistete er Folge
und sie frönten wie einst dem 'geliebten
Kartenspiel. Als er sich schließlich aber
doch seines ursprünglichen Vorhabens
erinnerte und aufbrach, versicherte er

bereitwillig, am Rückwege wieder zu

ihnen zu kommen. Er hatte 'ta auch er­

zählt, warum er nach "Girgental" gehe.
Nach seiner Rückkunft stellte ihm der
Gastwirt die Ziege in seinen Stall und
als Wenzel spät nachts ziemlich illumi­
niert den Heimweg antrat, gab ihm der
Wirt - wie es mit den Freunderln ver­

abr?det war - statt der Ziege seinen
Ziegenbock am Strick in die Hand. Das
Schneiderlein mußte seine ganze übrig­
gebliebene Energie aufwenden, um das
Tier, das kräftigen Widerstand leistete
- der Ziegenbock hatte keinen Grund,

im Wirtshaus. denn aller Voraussicht
nach mußte der Schneider vorüberkom­
men. Nach beifälliger Anhörung seiner
Zornesausbrüche beredeten sie ihn je­
doch wieder, ein Glas Bier mit ihnen zur

Beruhigung zu trinken. Aus dem einen
Glas wurden mehrere. aber dann wan­
derte der Schneider doch mit der inzwi­
schen vom Wirt wieder gegen sei­
nen Ziegenbock umgetauschten Ziege
nach Georgental - diesmal war er be­
sonders geladen. er hatte sich Mut an­

getrunken und schimpfte schon von wei­
tem, als er die erstaunte Verkäuferin
der Ziege vor der Haustür stehen sah.

• Da habt ihr euern Bock zurück. Ich
w/Iz meine Ziege". schrie er erbost und
fuchtelte mit dem Stecken.
"Aber ihr habt ja meine Ziege. was

lI'Ollt ihr denn", sagte die erschrockene
Frau.
lJarauf drehte sich Wenzel um und

sah. daß er tatsächlich die Ziege am

Strick hatte. Er staunte und meinte
kleinlaut: "Waß ich nit, bald is sich
Bock, bald is sich Ziegel" I
Dies geflügelte Wort blieb der Nach­

welt ernalten und wäre auch auf manche
Persönlichkeit bei den verschiedenen
Umbrüchen anzuwenden. R. K.

Etwas zum Lachen

Pa.ul Hör b i ger wurde während der
Dreharbeiten zum "Seelenbträu" von einem
Kollegen angesprochen, ·der rein zufällig am
Atelier weilte.
"Darf ich Ihnen en.dlich .die fünfzig

Schilling zurückgeben, die Sie mir im Jahre
1937 geborgt haben 7"
"Lieber nicht", antwortete Paul Hörbiger,

"ich habe ke.ine Lust mehr, wegen fünfzig
Schilling meine Me,inung über Sie zu än­
.<fern.
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Feuerwehrball. Am Samstag den 15. ds.
veranstaltet die Freiw. Werksfeuerwehr im

groß.en Magnetwerks-Feetsaal einen Feuer­
wehrball. Beginrl' 20 Uhr .

Box-Vergl�chskampf KSV. Böhlerwerk ge­
gen BC. St. Yalentin am 1. April. Nach

länge,rer Ruhepause gelan.g es uns wieder
einen starken Gegner für unsere Boxstaffel
zu verpflichten und zwar den kampfstarken
B<;:. St. Valentin, welcher am 1. April zu

einem Box-V'ergleic�skatl).pf in Böhlerwerk
anbrat. Die S'laf_f,efp. ,der KSV. Böhlerwerk
oSetZile sich aus. naeJIfolgelllden Boxern zu­

sammen: Flie.gengewicht Josef Kreuziger,
ai;lntam Karl Fritz, Fede. Roman Wolf,
Leicht Franz Eder, Weiter Walter Ladner ,

Mittel Helmut Feigl, Halbschwer Josef Be­
ran, Rahmenkämpje: Papiergewicht Helmut
Rambas Leicht9k\'IlI�0n, Mathä, KaTI Grem,
Leicht Franz Äl'pep:eif; ,Leicht Engelbert
Streicher. Vor dem Hauptkampf wurden
vier Rahmenkämpfe aufgeführt. Nun zum

e.ste� Hauptkampf des Abends: Im Flieg-en­
g�wi.i::ht hat ein neuer �9xer an, und zwar

Kreuziger, der auch ein'en schönen Kampf
Üeferl·e doch Itrotz allem Einsatz die zwei
P{,.ok:te an &e'J!P.� Geg�·e. abgeben muß.te.
Ka.rl Flitz, unser Juniorenmeister. konnte
seln Treffen für sich entscheiden und einen

Punktesieg über seinen Gegn-er Schaumlech­
ner eiiingen. Im Federgewicht sah man

Wg!f im Ring, der nach wunderbarem
Kamp� zwei Pupk>t,e für �ch buchen kOnillte.
�olf i>St ein �oxet, der >seinen Körper voll­
kommen beherrscht. Per nächslle Kampf,
u,nd zwar Lei<,ht.gewicht wurde eine Beute
des BC. S. Valentin. Ede. mußte trotz gan­
zen Elnsatz.�s die Punkte an seine.n: Gegner
F.reick abgeben. zum:'neunten Kampf des
Abends trat La·dner an. Die 'er,sllen zwei \
Run-den gehörten La,dneif. Man erwa:nt'ete
,einen PUIllkt,es.ieg Laooer.s, ,doch wur,de das
Publikum ·enttäuscht, -da d<llS Kampf­
ge.ric�t "unentschieden" gab. Nun Urat Feigl
un� Bomber, in: Aktion. Sein Gegner Gün­
thel!' ließ le,ider alle Fairneß fallen und
warf 'sich einig·e Male ins Seil, um den
Schwung im Kampf ausnützen zu können,
so daß er vom Ringrichter v,erWa!I'Thl welf­

d� mußte. Auf diese V�TWalf'Ilu<ng hin ve.­

Ueß' er den Ring UIlld Feigl wurde als Sie­
ger wegen Aufgab.e sei�e.s Gegnel!'s e'fkläa-t.
Der Letme Kamp,f fiel an Valentin, denn
Beran wu'r.q.e von seinem Gegner Stadler
nach Ptmkten geschlo,gep. Somit endete
.di·eses T�effen zwischen KSV. Böhlerwerk
und BC. Valentin nach spa'lloIlendem Kampf­
verlauf "unentschieden". Wilr möchten un­

ser'lm Freuu-den und An.hängern bekannt­
geben, daß Wlor aloS nächste Gegner SC. Ur­
f.ahr-Unz, "Schw�rze Elf" St. PöHoo un.d
SC. Gmunden e.halten wer,den.
KSV. aöhlerwerk - 2. Meisterschafts­

spiel gegen SC. Sarling 2:1 (1:1). Im zwei­
Ilen Meiste.r,schaftsspiel d.er FlTÜhjah.rsrunde
gab es einen ver·dienten Sieg unsereT Mann­
schaft, ,der ziffernmäßig weH höhe. hätte
ausfallen müssen.. Unsere Mannschaft spielte
-diesmal weit Wlter ihrer normalen Form
und konnte in keiner W,eise überzeugen,
ja, einzeln'e Spieler befanden sich soga.r in
eiDern ausgesprochenen Formtief. Die we­

nig,en vollw,ertigen Spieler waTen Winkler,
Eichle.ler I, Mück I, welcher einige Pracht­
.schüsoSe zum Besten gab, un,d ev. Suchy.
tm Feldspiel waren wi.r unserem Gegner

9feimafkuJfldliche 9'laudereien
V 0 I1 I n g. A. B I a .s ehe k

Ministerialrat i. R. Dr: Eduar.d S te pan
hat in Nr. 10 vom 10. März unter obigem
Titel sehr dankenswerte Ergänzunger, zu

unserem Artikel über das ,gotische Bau­
,denkmal aus dem 15. Jahrhundert, die
"Kreuzwag"-Säule, ,gebracrut'. Daraus .g,eht
hervor, daß wir die Wiederherstellung die­
ses prächtigen Baudenkmales im Jahre 1898
dem damaligen Verein "Deut.sche Heimat"
verdanken, dessen Obmann Dr. S t e pan
selbst war. Auch für die weiteren Daten
aus alten Urkunden, beson-ders aus der
a1ten Pfarrchronik von Hcllenstein, die hier
verloren gegangen ist, sind wir dankbar.
Wir but'ten ihn jedoch, UI1S zu gestatten, daß
wir glauben einiges richtig stellen zu müs­

sen, wozu ja doch .die Einführung der hei­
matkundlichen Plaudeeelen dienen soll.
So Jie.gt es uns am Herzen, an der alten
Überlieferung Iestzuhalten, daß -der dama­
lige Pfarrer von Hollenstein im .Iahre 1532
gera,de an dem Ort, wo heute .die Kreuz­
wagsäule steht, die heretastürmenden Tür­
kenhorden erwartete und beherzd deren An­
führer um Schonung für den Ort, wenn

auch umsonst bat, daß er von diesen bis
Gaming verschleppt wurde und unversehrt
nach .der vernichtenden Niederlage, ,die ,die
Türken ,dort erl�t'ten, wieder zurückkehrte.
Die Ge.schichte von ,der Enthauptung .des Hol­
lensteiner Pfarrers ist ururichtig und in einer
al1en Topographie über -den Bezirk Amstet­
ten erul'haolten. Das ist a·ber eine Verwechs­
lung. Aus ·der B-roschüre "Der Bote aus

dem Ybbs-Thale", Kalender für das gemeine
Jahr 1869, Druck und Ve.rlag von A. R. Ha­
lauska, Waidhofen a. ·d. Y., ist auf Seite 13
"üb0iT ,die Geschichte der Sta,dt Waidhofen
a. d. Ybbs" zu entnehmen: "Nach ein·em Be­
richt von PTeve.nhuber erliiten die Türken
unter Cassan Bassa auch bei Weye. "von dem
Ca.ssan Bassa auch bei Weyer "von dem
z,u>sammengeloffenen La·n.dvolk, das aJle
Pässe un·d Straßen verlegte, allererst ,großen
Schaden, so -daß al·so ihrer nicht' viel meha­
wiederum zu dem g,roßen Haufen kamen."
Nach einem anderen Sie,gesbericht ·des

Stadtr1chters Erhard Wild (1532) Hohen die
Türken von Weyer nach Hollenstein, das

sie trotz der Fürblt'te des Pfarrers plün-der­
ten. Cassan Bassas Zug durchs Gebirge war

allenthalben mit Morden und Brennen ge­
kennzeichnen, ließ dem Pfarrer zu Gaming
den Kopf abhauen, blieb jedoch in einem
späteren Treffen samt seinen Streif­
scharen bis auf den letzten Mann. Also,
der Gaminger Pfarrer erlitt das grausame
Schicksal. Dr. Stepan nennt uns ,den Na­
men des heldenmütigen Pfarrers von Hol­
lenstein: Silvester K r ä n k h I, welcher von

1519 bis 1544 lebte. Das beweisr ja eben,
daß er unversehrt zurückgekehrt ist. Ich
selbst habe vor 50 Jahren noch mit sehr
alten Leuten hier in Hollenstein gespro­
chen, die sich auf die diesbezüglichen über­
Iieferungen ihrer Großeltetn noch sehr gut
erinnern konnten. Dieselben beharrten auch
auf der Sage, daß der Name Hellenetein
von dem seine.rzeitigen alten heidnischen
Opferstein auf der jetzigen Kreuzwegkuppe
stamme. Wir glauben daher dieser : Sage
lieber als anderen Vermutungen. Es interes­
siert uns sehr, daß erstmalig in zwei päpst­
lichen Urkunden ein Pfarrer Heinrich von

Hollenstein erwähnt wird. Aber wir Iassen
das nicht als ein Adelsprädikait auf, son­

,dern eben als Pfarrer ,des Ortes Hollen­
'stein, ursprünglich "Hohlenstein". Auch alle
an,deren Name,nsableitungen können daran
nichts än-dern , daß in ura.lter, vorchristIicher
Zeit, wahrscheinlich schon um ,die Steinzeit
Menschen hier in ,der damaligen Steppen­
landschaft auf dem das Tal beherrschenden
Hügel GoH in .der lebeIlospendenden Sonne
anbeteten,.
Auch über das L 0 ch bei I wollen wir

unsere Meinung freimütig äußern. Wer ei'n
Interesse hat an ur,geschichilichen Funden
und Forschungen, der halile seine helle
Freude über den Artoiokel "Ein Steinzeitfund
in Lunz" (Nr. 2 vom 13. Jänner 1950) von

Frau Elisabeth Kr aus - K ass e ,g g. Die
Echtheit ,des Fundes 1st Ida,r erwie,sen.
Die.ses geschliffene Lochbeil au.s SerpenHn­
'stein au.s dem EIlode der Jungsteinzeii
braucht gar nichts �t' .den ·späteren kel­
ti,schen Ansiedlern zu tun haben. Denn ,die
Kelten sin-d erst in ,der Bronze- ,und Eisen-

zeit aus ihren westlichen Ansiedlungen in
Europa um ca. 1000 vor Christi nach MH�
teleuropa herein in Bewe,gun,g gekommen.
Die Steinzeitrnenschen, von denen offenbar

.

das Lochbeil stammt, waren keine Kelten.
Solange sie Jäger und Fischer waren,
wohn<!en 'Sie als Noma-den in Höhlen, später
in Pfahlbauten auf den zu jener Zeit häu­
f,igeren UI1d g,rößeren Seen. Am Lunzer See
und seinem damaligen viel .größeren Ge­
biet werden sicherlich ebenfalls Pfahlbau­
ten gewesen sein. Denn auch das Ybbstal
wird nach Rückgang der Gletscher nach
der Eiszeit ein Seengebiet inmid ten einer
Steppenlandschaft und Krummholzregion
voll Herdenwild gebildet haben. Daher die
Namen Seeau und Seeburg
Ich habe am 23. April 1924 in unserem

damaligen Heimatblatt "Bote von der
Ybbs" einen urgeschichtlich.enn Rückblick
über ,die Jagd im Ybbstal geschrieben, in
dem es u. a. heißt: ,,111 den großen Löß­
ablagerungen (Flußanschwemmungen und
Flugsandanhäufungen] hat der feinsandige
Lehm der Donau- und anderer Fluß- und
Höhlenfundorte die Kulturgeschichte der
ersten Menschen so prächtig erhalten, daß
uns diese Ausgrabungen wichtige Urkunden
aus der Urgeschichte der Menschheit dar­
stellen. " In den Gebirgstälern, in denen
d�e Schmelzwässer .der Gletscher, gewal­
tige Ströme und Seen bildend, mit ihrem
Geschiebe alle.g vermurten" wird man

nicht leicht so wichtige prähistorische
Funde machen können. Dalf ist vielleicht
die Haup1uTsache, daß bisher im Ybhstal
nichts gefun.den wor-den ist. De� Steinzeit­
fun,d in Lunz und ,die Knochenreste von

Mammut und WiJ.dpferd, ·die man in Hi'lm­
Kematen gefunden half, sind die ersten An­
zeichen, daß man doch auch "überr<llSchun­
gen auf -diesem Gebiete erleben kann", wie
Frau Kraus-Kassegg so schön und richtig
bemeT'kt. Und ih. Aufruf sowie der vonAn­
ton Mitman n s g r u b e T in Kematen in
Nr. 52/1949 ("Mammut- und WHdpferd­
knochenfund") an ,di-e ländliche Bevöl­

kerung, alle ähnlichen Funde von

alten Knochen oder Werkzeugen sofort zu

melden", hat seine volle Berechtigung.
Denn es kann jeder solche Fund eine
sehr große Be,deutung für die Erfo·l'lSchung
der Ur.geschichte unsere. Heimat haben.

ständig zeitweis-e sog3iT ,drücken-d übede­
gen, ohne jedoch eine ,größere Trefferaus­
beute zu erzielen. Man kann ,ruhig sagen,
wenn unser,e Mannschaft in der gezeigten
Form g·egen den SC. Mauer spielt, werden
wir kaum ohne Punktvedust nach Hause
kommen. Es soll ,dies eine Warnung für jenle
Spiele,r sein welche ,die Samstagabend-e
nicht ohne Ausschweifungen v,erbringen
können. Spielverlauf: Böhlerwerk hat vom

AbSltoß weg mehr vom Spiel und Mück I
kann uns schon in deT 10. Minute in Füh­
rung bringen. Weitere Schü,sse unserer

Stürmer, beson,ders von Mück I, ,gehen nur

an, die Stange bzw. wer<len von ,dem au.s­

gezeichnet.en SaTlin,ger Tormann gemeistert.
Böhlerwerk isof die ganz.e erite Halbzeit
weiterhin überlegen. T.rotzdem gelingt 0S

Sarling nach einem Vertei,digungsfehler von

Großauer in der 45. Minute durch ihr·en'
Mittel.stürmer gleichzuzi,ehen. In ,der zwei-

SPORT - RUNDSCHAU

Die gutuoterrichtete Sportzeitung
Es gibt z-we'ierlei Arten von Sportblät­

tern: Erstens ·das gutuDiterrichtete und
zweitens das .g·chlechtunterrichtete. Nun,
das schlechtunterrichtete B1-at,t ist noch
lange nicht so schlimm dran wie das angeb­
lich '. he.rvorragend informierte. Beim
schlechtunterrichteten gewöhnt sich der Le­
'ser langsam an diverse Mängel und wenn

er recht gutmütig ist, nimmt er es der Re­
daktion weiters gar nicht so übel -

schließlich, ,die Leute wollen eben auch le­
ben. Nun zum angeblich gutunterrichte;len
Sportblatt: Hier ist alles in bester Or,dnung,
wenn die Informationen zur rechten Zeit ein­
laufen, wenn ·die Berichterstallter auf der
Höhe sin.d, ,die Pressephotographen -die
Kamera im richtigen Augenblick zücken.
An·ders wird die Sache allerdings, wenn

man immerzu behauptet, die beste Sport­
=?eitung zu sein und dabei oftmals arg im
Dunkeln tappt. Las mari ,doch kü·rzlich in
einer der größten �portblätter Österreichs
eine recht. nette Geschichte: LASK. (-der
obe.tösterreichische Ugaklub) spielte ge.gen
Enns und hatte Mühe, das 4:4 zu hal'len,
,denn die Ennser waren ja so stark un·d· ge­
fährlich usw. An der nötigen Aus­

schmückuI1g hat es jedenfalls nicht gef.ehlt
und der Bericht ließ 'sich gut lesen, war

interessant und man kam aus <lem Staunen
nicht heraus, ha,t-te man doch erst- zwei
Tage zuvor das Match gesehen un-d war

enttäuscht, denn aus der Unterbrechung
,des Siegeszugeos -der Unzer Mannschaft
wurde wieder nichts. Enns gab zwar einen
recht guten Gegner ab, war aber doch viel
zu schwach, um die Unzer ernstlich gefähr­
den zu können. Nun, in der nächsten Num­
mer dieses besagten BlaJttes wurde zwar be­
richtigt, aber wie -? Lei<ler, 'so stellte die
Redaktion fest, handelte es sich um einen
bedauerlichen Hörfehler. Wirklich bedauer­
lich, wenn man sooo schlecht hört, denn
das herrliche Beiwerk (oben ·angedeutet)
ließ wohl keinen Zweifel übrig. Es wäre

Ja doch unmöglich, richtig zu berichtigen,
-denn bei einem so repräsentativen Blatt

,gibt es doch so etwa's nicht, wo denken
Sie denn hin? Das Beste kommt aber noch:
Nun wurde aus -dem armen Enns plötzlich

ein Urfahr!?? Da soll ·sich einer auskennen!
So, nun ists aber genu,g, -denn sonst kämen
wir am Ende doch noch ,darauf, daß die so

gut unterrichteten Sportblätter auch ihre
Schwächen haben un.d es oft vielleicht bes­
ser wäre, den Herren Korrespondenten ein
wenig ,das Honorar zu kürzen. Um einen

Aprilscherz kann es -sich dabei doch nicht
handeln, denn dazu wäre der "Scherz"
doch ein wenig zu früh angesetzt gewesen.
Haben Sie, lieber Leser, schon etwas von

,dem Ehrendoppel beim Tennis gehört? Ob
es sich nicht vielleicht doch um .da,s Her­
ren ·d 0 p p e I handelt? Eine Ehre wäre es,
wenn man ehrlich berichterstaltten würde
bzw. eingestehen würde, einen Fehler ge­
macht zu haben. Mit dem angeblichen "Hör­
fehler" ist es nicht abgetan, denn obwohl
die Dummen ja nicht aussterben wollen, an

solche Plumpheit dürfte ,selbst -der Dümmslte
nicht glauben. -

Nach <ler kleinen Ahschweifung in daJs
ach so edle Gebiet ,der Journalistik in
Reinkultur, nun zu den erfreulicheren Din­
.gen des Sportes. Das österreichische FIS­
Team ist wieder daheim und wurde überall
VOn begeisterten Menschen empfangen.
Auch der "Holywood-Star" Dagmar Rom
ha,l Sehnsucht nach -der Heimat bekommen
und ist in Thol eingetroffen. "Daggi", wie
sie ,dort .heißt, wurde auf den Schultern be­

geisterter Sportfreun.de durch ein Spalier
von Menschen getragen. Der Sport hat wie­
der einmal eine Brücke geschlagen, eine
Brücke von Herz zu Herz, eine absolut paT­
teilose Brück'e. Ob nicht der Sport doch
verbindend wirkt, ob er nicht doch hilft,
Dinge aus <ler Weh zu. schaffen, die die
hohe Politik niemals 'beseitigt? Ja, völker­
und ,damit menschenve.Tbin,dend0iT Sport!

Länderspiel in Wien
Grandioser Sieg über Weltmeister Italien

Vor 65.000 Zuschauern siegten im Wiener
Stadion die Österreicher ,gegen die NaJlio­
nalmannschaft Italiens mit 1:0. Österreich
bot eine ausgezeichnete kämpferische Lei­
stung und hat den Sieg verdient. Melchior
war der Torschüiz.e des einzigen Tores. In
Florenz siegte Llalien B gegen Österreich B

knapp mit 2:1.

ten Halbzeit konnte Eichleter II nach einer
guten Akition de.!' gesamten Stürmerreihe
,den Siell!est.reff.er eru,elen. Noch einmal hat
Böhle,werk Gelegen.heit, die Torspanne zu

vergrößern, ,doch konn1e ,der Sadin.gey Tor­
mann ·die von ,der Straf,raumjlrenze abge­
gebene Bombe von Eichleter 1I mit Mühe
halten. Bi.s zum Spielende ändert sich ruchloS
mehr an di,esem Ergebnis. - KSV. Böhler­
werk Reserve gegen SC. Sarling Reserv·e
11:0 (7:0). Das bi-sher schönste Spiel deT
Reserve in di,e.sem Jahre, verbuIloden mllt
einer ausgiebigen Ve.rbesserung ,des Tor­
verhältnisse.s. Alle Spiele,r zeigten eme gute
Form, Houska bewä,hrte .sich als To'rmann
,seh.r gut, bester Mann jedoch war Fahrn­
be.rge.r, dey e.in gewaltiges Arbeistspensum
erledigte. Die Tore schossen:, Werner 6 Ho-
hendanner 3, Hedndl 2.

'

Handball - KSV. Böhler gegen Union
Krems 7:12 (5:5), Union Krems S/teht in ,der
1. Kla's,se We.st A an 2. Stelle und war so­

mit fÜr Böhler kein leicht.er Gegner. Dazu
war Krems durch den heimischen Boden,
der ohne jede G.rasnarBe· i,st, schwer im
Vorteil. Dessen ungeachtelt spi'e�te Böhler
mit bewundern.swertem Kampfgeist und gab
Union Krem.s bis zur Halbze�t einen eben­
bürtige.n Gegne. ab. Durch Spielerve.r­
letzungen bei Böhler gelang es Union
Krems die Führung zu üb.ernehmen, sich
<len Sieg zu sichern. Bei BöhleT wehrte
Leitner im Tor sowie Wagner und Ma.der­
lhaner in .der Vertei.digung sehr gut ab. Die
bei,den Läufer BergeT un,d Pieringer wa,ren

di'e ganze SpieJ.dauer unermüdlich in .der
Abwehr sowie im Aufbau ,des Angriffes.
Feigl al.s Mittelläufer war den Kremsern
<Ier gefährlichste Mann; er warf 6 To.re.
Kößler erzielte das 7. Tor. Der Sturm m�t

Zuschrade,r, Ko;edu, Bachl, Sulzbach-er und
Kößler kam nicht voll ZUr Geltung und
hätte bei bes,ser'em Zusammenspiel erfolg­
reicher gewirkt. Ko;eders scharfe Schüss·e
walTen zu unplaziert Im Vor.spiel verlo.!' -die
Reserve Böhler 10:0. In froher Stimmung
ging die Heimfahrt durch di.e herrliche Wa­
chau, wobei mehrere Spieler ein etwas küh­
I·es Ba,d in ·deor Donau nahmen.

Sonntagbe'rg
Beurkundigungen beim Standesamt im

März 1950. G e bor e n w u r den: Am
15. M arg are teL u d m i II a ,der Ehe­
leUite Johann und Ludmilla Me ja c, Böh­
le·rwerk 4; am 21. Her i b e r t der Eheleute
Heribert und HU-de Nuß bau m er, Böhler­
werk 23j am 28. ·die Tochter Ver 0 ni k a

·der Hilfsarbeiterin Katha·rina Da II n e r,

Bruckbach 92j am 30. die Tochter M a -

r ie t ta der Eheleute Josef und Maria

Schö'berl, HHm Nr. 71. Ehe­
s chi ie ß u n g : Der Hilfsarbeiter Alois
E k 1 und die k.aufmännische Anges-ieUle
F,rieda H ö n i g, Böhlerwerk 64. Tod e s -

fäll e: Am 5. das Kleinstkind Peter

Lin-denbauer, Rotte Wühr 94, 2 Mo­
nate, an Lungenentzün.dung. Am 10. die
Rentnerin Juliane K ö s t I e r, Hilm 78, im
80. Lebensjahr an Gehimsch1ag.

Rosenau a. S.
Persönliches. Der n.ö. Landesschulrat hat

Fachlehrer Karl Pe ch a c z e k zum -defini­
tven Hauptschuldirekto.r an der Haup't­
schule für Knaben und Mädchen in Rosenau
a. S. ernannt. Nachdem derselbe ,durch
mehr als 40 Jahr. im Dienst stand., wurde

er gleichzei>tig in deI). dauernden Ruhestand
versetzt. Wir gratulieren Direktor Pe­
chaczek zu <lieser Auszeichnung und wün­
schen ihm, daß er noch vie.le Jahre seine
Pension genießen möge.

Kematen

Siedlungsbau. Obwohl in Kematen Not
an Wohnungen ist, scheint es mit -dem ge­
planten Bau von Siedlungshäusern nicht sehr.
aussichtsreich. Im Vorjahre wurde d'en
Siedlern versprochen, daß im Frühjahr 1950
mit ,dem Bau begonnen wird. Der Frühlings­
anfang ist vorüber, vom Baubeginn jedoch
noch keine Re.de. Die Siedler werden schon
ungeduldig un-d möchten endlich wissen ob
und wann gebaut wird.

' ,

Allhartsberg
Boshafte Sachbeschädigung. Junge Bur­

schen haben in ihrem übermut in der Neu­
öd 14 jung,e Obstbä.ume ausgerissen. Jene
Bäume, bei' denen ihre Kraft nicht aus­

reichte, wurden abgebrochen. Dem Besi'lzer
Kromoser, Rai-den, zerlegten sie das Mist­
rel'S -die Egge warfen sie abseits. Die Kette
wird sich der Besitzer noch irgendwo in der
Nähe suchen müssen. Auch einige junge
Bäume mußten noch daran glauben. In
Purgstall rissen sie den Kilometers'lein aus

und warfen ihn auf .die Straße. Es wäre zu

wünschen, daß den übermütigen Bu�schen
ehest das Handwerk gelegt wür,de un-d sie
eine gerechte Strafe erhielten.

Ybbsitz
Geburt. Am 19. März wurde dem Wirt­

schaftsbesi,lzer Peter G Tub e r und seiner
Frau Theresia, Rotte Haselgraben 25 (Schall­
au), ein Knabe namens Pet e r geboren.
Promotion. Am 30. März fand an der

Hochschule für Bodenkultur die Promotion
des Dipl.-Ing. Jörg Wir Te r zum Doktor
·der Bodenkultur statt. Freundlichen Glück­
wunsch!
Ergebnis der Wahlen in die Landwirt­

schaftskammer. In der Gemeinde Ybbsitz
wurden für die Bezirks-Landwirtschafts-
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Beziehen Sie schon unser Blatt?

Wer alles erfahren will, was sich im
Ybbstal und seiner näheren. und weiteren
Umgebung ereignet, der hält sich das
"Y b b s tal er Wo c he n bl a t t". Es
ist das Heimatblatt unseres Gebietes und
für Familie und Haus unentbehrlich.
Senden Sie unser Blatt Ihren Bekann­
ten und Verwandten, die sicher ein
großes Interesse daran haben, etwas von

der Heimat zu erfahren. Sie kannen für
diese auch bei uns abonnieren. -Das
"Ybbsfaler Wochenblatf" brinllt laufend
Nachrichten unter "Wirtschaftsdienst",
"Für die Bauernschaft", "Amtliche Nach­
richten", "Arbeiterkammer", "Der Haus­
garten" und "Sport-Rundschau". Unter
"Zuschriften aus dem Leserkreis" haben
unsere Bezieher Gelegenheit, zu Fragen
der Heimat selbst StellunJ! zu nehmen.
Die Bezugsl!ebühr für ein Vierteljahr be­
trägt S 6.25, welche die Post re�elmäßig
einhebt.

<XX><><><><>OOO<><X><X><X><><O<><><><><X>.
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'kammer wie auch für die Landeslandwirt­

schaftskammer folgende Ergebnisse erzielt:
'Gesamtsumme der abgegebenen Stimmen 273

davon ungültige Stimmen 1, verbleibende

llü1tige Stimmen 272. Hievon entfallen auf
.den Österr. Arbeitsbauernbund Niederöster­

reich 1, niederösterr. Bauernbund 271, Liste
der kleinen Landwirte 0 Stimmen.

OPllonitz
Geburten. Im abgelaufenen Vienteljahr

[Jänner bis März) sind hier folgende Ge­
burten zu verzeichnen: J 0 s e f Sie g -

fr : e d der EHern Anton und Hedwig
Res c h, Kraftfahrer, .geboren am 9. Jän­
ner ; Rom an der Eltern Roman und Maria
KeIl n reit ne '1', Gemeindesekretär. gebo­
ren am 12. Jänner; J 0 s ef der EHe.rn Franz
'und Cäcilia Gr u be '1', Autounternehmer,
geboren am 24. Dezember.

Veränderung im Lehrkörper. Mit 1. April
ging im Lehrkörper unserer Volksschule

eine große Änderung vor sich. Oberlehrer

.Alois H ö g I i n ger wurde von hier als pro­
visorischer Oberlehrer nach Ulmerfeld ab­
berufen. Lehrerin S ch a t It aue .r schied
aus dem Lehrkörper, um sich wiede- ganz
ihrer Familie widmen zu können. Rührend
nahmen in einer kleinen, schlichten Feier

die Kinder Abschied von ihren Lehrp erso­
nen. Tränen gab es hiebe] in aller Augen,
so innig waren Lehrer und Kinder mitein­

ander verwachsen. Oberlehrer H ö g I i n -

.g er ermahnte die Kinder, auch ihren zu­

künftigen Lehrpersonen r-echt viel Aufmerk­
.samkeit und Liebe entgegenzubringen. Nur

-schwer nehmen auch wir von den Beiden

...Abschied und hoffen, daß die Abwesenheit
Oberlehrer Höglingers nur eine vorüber-

gehende ist. Mit Frau Schartaue- scheidet
eine wertvolle Lehrkraft aus der Schule.

Durch ihr mütterliches Wesen eroberte sie
sich im Nu die Herzen der Kleinen. Das
harmonische Zusammenwirken zwischen ihr
und den Schülern verschafften ihr die

Wertschätzung und die Eroberung aller
Kin-derherzen. Wenn nun Frau Schatilauer
wieder zurückkehrt in ,den Kreis ihrer Fa­
milie. aus <lem sie einmal in schweren Zei­
ten als dreubesorgte Mutter g-egangen, um

sich Ln den Dienst des Vaterlandes zu siel­

len, dann sei unser inniger Wunsch, daß
das Glück ammer ihrem trauten Famili�n­

'kr�se höld sein. Als provo Oberleh'l'er kam
.Rudolf Fis ch er aus Böhlerwerk hiehe·r.

.Möge er sich in unserer Mitte recht wohl

.fühlen!

Der Doribrunnen, dessen Zuleitung zum

'Teil mit EisemohTlm neu geloeg·t wurde, i·st

-nUn wieder fertigg-estelbt. Ebenso schreiten
·dje Uferschutzbauten rüstig vorwärts.

Gö-stling
Hochkarschutzhaus. Besucher im Monat

.'Mlirz 136 mit 165 Nächtigungen. Schnee­
höhe am 3. April 165 alt, 20 neu.

Obst- und Gartenbauverein. In .der Mo­

naJIsversammlung am Sonntag den 2. ds. bei
KiIschner hielt wieder Gartenmeister F 0 h­
leu t n e T einen sehr .guten Vortrag über

.Düngung und den Wert der einzelnen Dün­

ger. Des weiteren gab e.r Rat-schläge für

Fenster-schmuck, insbesonders im Hinblick
auf die heurige Prämiierung, ,die Ende Juli

vO'I'genommen wird. Im Anschluß <laran.

zeigte er die He.rstellun.g eines PTakti.schen·
. SßltzbreHes wie es in den Gärtnereien ver­

wen<let wird, Wieder eine sehr lehrreiche

V�rsammJung, rue aller<lings einen besse.ren
'Besuch verdient hätte.

Ortsbild. De·r VeroSchöneTung'sverei'n wie

auch Private oomühen sich, dem Ort ein

schmuckes Bn.d zu geben. Auch vor dem
.Kinosaal wur<len ,durch .eHe Be-sitzer schöne

Anjagen geschaffen. Leider beklagen sich
die HerstelleT, daß diese Anlagen nicht den
-Schll'lz d·es Publikums genießen. Es ergeht
an die gesamte Bevölkerung die Billte, mit­
-zuh-elfen, unser Dorf zu 'verschönern und
das Geschaffene zu er-h",Lten.

IGaflenz

Umpfarrung, Wie schon kurz berichtet

-wurde, ist ein lange g,e.he,gier Wunsch
eines Teiles .der Bevölkerung VOn Neudorf,
.Pfarre Gaflenz, mist Gültigkeit vom 1. April
1950 in Erfüllung gegangen. Ab diesem Tag
.ist nämlich Neudorf laut bi-schöflicher Ver­

ordnung vom 8. März 1950 von ·seine:r mehr
.als 800jäh'l'igen Mutie:rpfaue abg·eftlf'ennt und
dex geographisch näher liegenden Tochter­

:.pfarre Weyer erungegliedert wo-r.den. Daß
diese Trennung von ihrer alt�·rwür,digen
Heimatpfarrki.Tche und ihren liehen Toten
<auf unserem Ortsfriedhof so mancher erb­

emgese&Senen Famili.e schwer fällt, ist be­

�reiU1ch. Aus ,diesem Anlaß feierte zumAb­
schied von dieser .seiner Seelsor,gestation oder
hochw. Gej,sttL Rat Pfa,rrer FTanz L 0 i -

.m a y'r von Gaflenz am 29. MiLrz in ·der ihm
lieb gewordenen Neudorier KapelJe wo er

,�fter gerne, umgeben von oSeinen dortigen
Pfarrkindern, Gottesdienst, Advent- und
Maiandachten hielt, die letzie hl, Messe fü'l'
<)je Erbauer dieses kleinen Heiligtums. In
s�� tief zu Herzen g,ehenden Schluß­

predigt, bei de:r wohl kaum e.in Auge:trocken
blieb, betonte de·r Predig·er, .daß he:i der
kiTchlichen Abt.rennung .dieser -seiner Ort­

schalt, ·so schwe;r sie ihm und seiner .gan­
zen Pfarrgemeinde fällt, .doch wieder deo
eine Gedanke tTöstet, daß wir weiterhin
alle miteinander Kinder eines Va1ers ,und
-einer Murtter ,

der großen katholischen
Kirche oSind und bleiben. Die Jugend er­

mahnte er noch einmal eindringlich, i'brre
jederzeit an den Tag gelegte Glaubenst.reue
weHerhin offen zu bekennren, ·dalS kostbare

Glaubensgut - ,den echt ka,thoUschen
Gaflenze;r Geist - in ihre neUle Pfarre mit­

zunehmen, zu bewahren und dO'rt weHer zu

pflanzen. Zum Schlusse .dankAe er aus gan­
zem Herzen der ganzen'Bewohnerschaft für
das stets freundliche Entgegenkommen. Ins­
besonders aber galt sein Dank .der Familie
Kr 0 n s t ein er als Besitzer dieses lieben
Dorfkiorchlein für die ihm jederzeit entge­
gengebrachte Liebe und Gastlreun.dschaft.
Auch dem langjäh.rigen Vorbeter dieser Önt­

schaft, "W i n k I er", widmete er warme

Worte des Dankes für alle seine Mitarbeit
am kirchlichen Leben, im Pf.arrkirchenrat
seiner Heimatpfar·re, wo dieser auch die
Stelle des Vorsi tzendensbejlver-treters be­

kleidete und am Palmsonntag, nachdem ihm
der Pfarrherr in der Predigt beim Haupt­
gottesdieno.st noch einmal seinen besonderen

Dank vor der ganzen Pfarrgemeinde entge­
genbrachte, offiziell aus dem' Pfaerkirchen­
rat der Pfarre Gaflenz ausschied. Mit einern

"Großer Gott wir loben .dich" für alle bis­

her empfangenen Gnaden und Wohltaten

fand nach einem 'nochmaligen feierlichen

Hirtensegen die ergore.ifende Feier in Neu­
dorf ID'I'en Abschluß. Hernach sprach der

Vorbeter Worte des Dankes an alle, beson­

des aber an .den bisherigen Seelsorger L 0 i­

m a y r für seine stets liebenswürdige Opfer­
bereitschaft, die er dieser Ortschaft immer

entg.egenbrachte. Mögen sich nun die neuen

Pfarrkinder der Pfarre Weyer dort recht

glücklich und zufrieden fühlen. Dies wün­

schen ihnen wir Gaflenzer vom Herzen.

Maria-Nej!stift
Vom Standesamt. In diesem Monat hatte

.der Klapperstorch viel zu tun in Neustift.

6 Geburten gab es. Den Anfang machte ein

Knabe J 0 s e f am 1. März der Landarbei­

terin Gottfrieda Gr ü n z w e i g, Am 2. ds.

wurde den Eheleuten Anna und Johann

Eck e r in Grub 9 ein Mädchen M a r i a

geboren. Der 4. März brachte .dem Ehepaar
Rosa und Ferdinand S tu bau e r ein Mäd­

chen Ro sem ar i e. Auch in DörfI 7 kam

am 7. ein Mädchen an, und zwar bei Ma­

ria und Florian S ch:n abI eine R 0 si n a.

Dann am 25. wieder ein Mädchen An na

den Eheleuten 0 t ti I i e und Eduard

S t ö c k el m a y r. Und am 26. noch eine

An n a in Blumau 51 ·dem Ehepaar Agnes
und Fer<linand Hof e r. Wir gratulieren
hel'zlichs.l!

Elektrifizierung der Gemeinde. Am Mon­

tag den 27. März fand im Gasthaus Ahrer

eine Versammlung statt. zu der alle Haus­

besitzer und Interessenten eingeladen wa­

Ten un.d auch zahlreich erschienen. Die

Bedeutung dieser Aussprache war jedem
klar denn die Stromversorgung liegt uns

ja schon lange am Herzen. Es sprachen der

Fachreferent der LandwitschaMskammer

Dipl.-lng. Kai n e der, weiters der Chef

der Bezirksbauernkammer Ing. K ü h n e I
und ein Vertreter der ÖK., Ing. R u deI 5' -

.d 0 r fe r. In aufschlußreicher WechoSelrede

wurden die Kosten. Beihilfefragen usw, er­

örtert, Am Schluß der Versammlung wurde

als Obmann der Baugemeinschaft Orts­
bauernratsobmann Ferdinand Ritt, .der Be­
si�zer des Poschengutes, bestellt. Wir wün­

schen recht gutes Gelingen und daß uns

das elektrische Licht bald auoS allen Häu­
sern der Gemeinde entgegenleuchten möge.

Palmsonntag. Der Wettergott meinte es

heuer besonders .gut und er hat sich wohl
sel·ber über die vielen bunten Bänder und

rotbackigen Äpfel an den Palmbu.schen ge­

freut, die unsere Jugend auch heuer wieder
ebenso zahlreich wie jedes Jahr zur Kirche

,trug. Hoffen wir, daß uns .dieser schöne
. Volksbrauch noch recht lange erhalten
bleiben möge!
NiedeTschlagsmengen im März. Heuer war

das Wetter ,bedeutend freundlicher als im

Vorjahre. Es ga-b zwar an 11 Tagen eine

NiederoSchlagsmenge von 55.2 mm, die aber

nur noch in den ersten Tagen in Schnee

bestanden, während es im Vorjahre auch
noch Ende ·des Monates Schnee gab. Die

Niederschlagsmenge ·betrug im März vorigen
Jah.res 58.2 mm, und zwar an 14 Tagen.

�iJr dIe 9Jauernschafl
Hauptkörungen 1950

Im Bergbauerngebiet kommt der Tier­

zucht große Bedeutung zu. Um einen Fort­

sch.ritt in ,der Tierzucht zu erzielen, iS<! .die

Verwendung von leistungsfähigen Va ter­

tieren von ausschlaggebender Bedeutung.
Der Züchite,r. for,dert iheute Le:isümgsfiiJhig­
keit, RasseIllreinh..e:iJt, WideroStanc1sfähigkeii
gegen Krankheit0D, Anpassungsfähigke:it a.n

Boden und Klima, gute Futterverwertung,

gute F.ruchtba'l'keit un.d auch schöne Form.

Die Wahr-sc'heinJichkeit, ·daß ein VaJtertier

oSeine guten Eigenschaften weitervererbt, ist
um so größer, je genauer und vollständiger
.diese Eigenschaften auch bei seinen Vor­

f.ahren nachgewiesen wer,den können. Da­

hel!' wird bei der Körung das Tier oSelbst

und seine Abstammung beurteilt. Es wi,rd

,darauf hingewiesen, daß laut TierzucMför­

derungsgesetz nUr gekörte Vatertiere zur

Zucht ve'TWendet we,rden dürfen. Die Kör­

�ebühr beträgt für Stiere 10 S, für Eber 7 S,
für Schafböcke 4 S und für Ziegenböcke
2 Schilling.

Körp,rog,ramm fü.r die Haupt­
köorungen 1950

Mittwoch, 19. April, 9 Uhr: FUl'lI-Prolling,
Opponitz.
9.30 Uhr: Gasthaus Ritt, Opponitz.
11 Uhr: GutsverwaHung Hohenlehen, Hol­
lenstein.
11.30 Uhr: Sportplatz in Hollenstein.
15 Uhr: Grießau HollensJ\ein.
16 Uh'T: Gasthaus Fallmann', SI. Geor­

gen am ReiJth.

Donnerstag, 20. April, 8 Uhr: Gmeinholz­

mühle, Waidihofen-Land.
10 Uhr: Forsterbach.
11 Uhr: Kunitzer.
14 Uhr: Grabner-Bauer, Zell-Araberg .

15 Uhr: Forster, Gstadt, Waidhofen-Land.
16 Uhr- Hei,gl,'Gasthaus, Ybbsitz.
18 Uhr: Tatereiter, Krurnpmühle, WaldaIllJI.

Freitag, 21. April, 8 Uhr: Gasthaus Kersch­

baumer, Lueg, Windhag.
9 Uhr: Nö chlingmühle (Lugergraben),
Windhag.
11 Uhr: Bürgermeister Riedler, Wallmers­

dorf, Kröllendorf.
12 UhT: Gasthaus Kappl, Allhartsberg.
14.30 Uh'T: Hausberger, Hiesbach, All-

hartsberg.
.

15.30 Uhr: Gasthaus Pichl, St. Leorrhard
am Wald.
17 Uhr: Kögerlkreuz, St. Leonhard a. W,

17.30 Uhr: Obermüller. Urltal.

Feldmäusebekämpfung

Jetzt iS<! noch die letzle Gelegenheit, die
Feldmäuse wirksam zu bekämpfen. Die

Mäuse, welche den Wint·er überstanden

haben, sind ausgehungert und fressen das

Giftget.reide gerne, weil sie noch wenig
Nahrung finden. Der ufolg ist nu.r dann

sicher, wenn auc'h d,er Nachbar auf seinem
Grund etwas unternimmt. Am zweckmäßig­
sten is t es, wenn die Bekämpfung von den
Gemeinden durchgeführu wird, welche auch
die Kosten für das Giftgebreide z. T, tragen,
Meldung von starken Befallsstellen ·von

Feldmäusen, besonders auf Grünland, Klee­
schlägen, Feldrainen bei den Gemeinden

und der Bezirksbauernkammer. Durchfüh­

rung der Bekämpfung: Einige vergiftete Ge­
treideköruer (beim Lagerhaus erhältlich)
mit .einem schmalen Löffel möglichst weit in
die Löcher der Feldmäuse 'hineinlegen, da­

m�1 sie von den Rebhühnern und anderen
nützlichen Vögeln nicht gefressen werden.

Landwirtschaftliche Schulen

Die Winterszeit ist vorbei und damit ha­
ben auch .die bäuerlichen Winterschulen

ihren Betrieb eingestellt. Als größte und be­
.deutsamsta sei zunächst die Gebirgs, und
Wal.dbauernschule Hohenlehen der Land­
wirtschaßtskammer erwähnt. Hier gelang es,

trotz der kurzen Zeit, die zur Vorbereitung
zur Verfügung stand, einen ersten Jahrgang
für Burschen, der vom 7. November 1949

bis I.. April 1950 .dau�rte, erfolgreich zur

Durchführung zu brlnilen. Im nächsten Jahr

fotgt dann ein zweiter Jahr_gang für die
Teilnehmer des J1{elliigen ersten und die
Neuaufnahme eines oder gar' zweier erster

Jahrgänge. Außerdem fanden in Hohen­
lehen zahlreiche Kurzkurse mit insgesamt
ca. 800 Teilnehmern statt. Neben interes­

santen Fachvorträgen gab es den neu ge­
bawten Musterstal1 j der Landwirtschafts­

kammer, Schule und Internatsgebäudu so­

wie die Seilbahn ZUr Bergwirtschaft Gar­

benberg zu besichtigen. An landwirtschalt­

liehen Fortbildungsschulen mit zwei Schul­

tagen in der Woche gelangten in SI. Leon­
hard am Wald ein erster und in Allharts­

berg ein zweiter Jahr,gang für Burschen, in
Wai.dhofen, Allhartsberg und Konradsheim

zweite Jahrgänge für Mädchen zur Durch­

führunil. Außerdem sei auf die einjäfuri,ge
landwirtschaftliche Haushaltungsschule Un­

terleiten hingewiesen, die -vom Herbst bis
zum Mai dauert. Wen.n auch .die Zahl der
.Schulen und Schüler nicht groß war, so hat
sich doch gezeig1t, daß die beteiligten Schü­

ler und Schülerinnen mit Eif.er bei der
Sache waren und daß die Bauernschaft ßIT­

karunt hat, wie notwendig heute auch fiN' den

Bauern eine fachliche Schulbildung ist, sei

es in Form der Gebirgs- und Waldbauern­

schule oder-die Haushaltungsschule, sei es die
Fortbildungsschule oder seien -es Kurzkurse.

Man kann mit Zuversicht in die Zukunft

blicken und an den Ausbau des landwirt­

schahtlichen Schulwesens für den kommen­

den Winter denken.

AMTLICHE MITTEILUNGEN

Statutarstadt Waidhofen a. d_ Ybbs
Land: Niederösterreich

Kundmachung
über die Auflegung der Wählerverzeichnisse

für die Gemeinderatswahl

Die Wählerverzeichnisse für die Durch­

füh'rung der Gemeinderatswahl am 7. Mai
1950 werden in der Zeit vom 9. bis 18.
Apr i 1 1950 im Rathaus, 1. Stock, Zim­

mer 12, öHentlich aufgelegt.
In die aufgelegten Wählerverzeich'llisse

kann jedermann an Wo ehe n tag e n

zwischen 8 und 12 Uhr vormit­

tag.s un.d zwischen 2 und 6 Uhr
n ach m i tt a g s und anS 0 n n - und

Feiertagen von 8 bis 12 Uh'r vor­
mit tag s Einsicht nehmen und .davon Ab­
schriften und VervielfäItigungen herstellen,
W a h I b er e ch ti.g 'I sind nur solche

Per s 0 n e n, d i ·e i n das W ä h I e r -

ver z e ich nisei on ge t·r a gen si n.d

Gegen das Wählerverzeichnis kann je.de
Person, ·der in der Gemein·de das Wahlrecht

zusteht, innerhalb VOn 10 Tagen, vom ersten

Tage der AuUegung an gerechnet, wegen
Aufnahme vermeintlich Nichtwahlberechtig­
ter oder wegen Nichotaufnahme vermein,tlich

Wahlberechtigter schriftlich oder mündlich
bei der S p ren gel w a h I b eh ö r de Ein­

sp.ruch erheben. Der Einspruch ist für je­
oden Etinsp.ruchslfial!. abge60ooe,t ,zu iilber­
reichen. Für Familienangehörige, ,die im

gemeinsamen Haushalt leben, kann der Ein­

spruch gemeinsam erhoben werden.
Bei Anträgen auf Aufnahme in ·das Wäh­

lerverzeichnis ist ein or.dnungsgemäß ausge­
fülltes Wähleranlageblat1 anzuschließen,

Waidhofen a.Y., am 5 April 1950.
Der Bürgermeister.

Magistrat der Stadt Waidhofen a.

Kundmachung
Durchführung des Bazillenausscheider­

gesetzes

cl Ybbs
I

Gemäß § 1, Abs. 1 des Bazillenausschei­

dergesetzes, SI.G.B1. Nr. 153/1945, .dürfen in

Betrieben und Unternehmungen, in ·denen
zum unmii\1elbaren menschlichen Genuß
dienende Nahrungs- und GenußmiHel er­

zeugt, hergestellt oder abgegeben werden,
für die Erzeugung, Herstellung oder Ab­

gabe nur solche Personen neu aufgenom­
men, zu ·dieser Beschäftigung erstmalig her­

angezo.gen oder weHerverwendet werden,
welche durch ein amt s ä r z t li ch e s

Z e u g n i s, das nicht äl,ler als vier Wochen
sein ,darf, nachweisen können, ·daß s·ie in

einem Betrieb oder Unternehmen dieser Art
ohne Gefaqr für die Verbraucher von Nah­

rungs- und Genußmitteln sowie ohne Ge­

fährdung ihrer Mitarbeiter verwendet wer­

den .·dürfen.
Die Weiterverwendung der im § 1 ange­

führten Personen in ihrer bisherigen Ver­

wendung darf nur dann erfolgen, wenn

du.rch eine in Zeitahstän-den von je .drei Mo­
na�en zu wiederholende amtsärztliche Un­

tersuchung feslgestellt wird, daß .gegen .die

Weiterverwendung keine Bedenken obwal­
ten. Diese Bestimmun,gen sind sinngemäß
auch bei Einzelpersonen, welche sich mit
der Erzeugung und Herstellung oder Ab­

gabe VOn zum unmittel'baren menschlichen
Genuß dienenden Nahrungs- und Genuß­
mitteln befassen, also bei Inhabern Michel' ,

-)
Beolriebe und Unternehmungen anzuwenden,
über Ersuchen des Bundesminisrteriums für

soziale Verwal·tung als oberste Gesundheits­

behö·rde hat nun das Bun.desministerium für
Land- und Forstwirtschaft angeordnet, .daß
die Inhaber der un1er Punkt 6 des § 1 der
ersten Verordnung zum Bazillenausscheider­

geseolz, BGBI. Nr. 128/1946, angeführten Be­
triebe und Unternehmungen (SchlacMhäu­
ser, Unternehmungen., w�lche Fleischwaren

erzeugen, und Abgabestellen, welche

Fleischerzeugnisse verkaufen) auf die Ein­

haltung der Bestimmungen aufmerksam zu

machen sind. Bei Nicbtbeob-achtung die.ser

Bestimmungen müßten ·die zuständigen Sa­
nitäJtsbehi}rden sich veranlaßt sehen gemäß
§ 9 des Gesetzes mit Strafmaßnahmen ge­
gen die Betriebsinhaber ooer gemäß § 8 mit
der Entfernung der betreffenden Personen

aus .dem Betriebe ooer' unter Umständen
auch mit der Schließung des Betriebes oder
Un1ernehmens vorzugehen. Die Einhaltung
der Bestimmungen wir·d überwacht.
Waidhofen a.Y., am 3. April 1950 .

Der Bürgermeister:
Alois L i n den hofe r e. h.

ANZEIGENTEIL

F AMI L I E N A..N Z E I GEN

Dank

FiN' ·die vielen Beweise ,de.r Anteil­
nahme ,die UJIls an:läßlich des Hin­
scheidens unserer liebEm!, unv.ergeß­
lichen Mutter, G.roßmuHer und
Schwie_germutter, der Frau

Ludmilla Vorlauler
aus allen· Krei.s-en der Bevölkerung
zug,ekommen sin.d', sowie für .die
schönen lU-anz- und Blumenspenden
biUoen wir auf diesem Wege unS'eren

hea-zllchstoen Dank ent'l!egenzUJll�hmen.
Wai.dhofen a.Y" im April 1950.

344 Die tieftrauernd Hinterbliebenen.

. ,.

Diplr�, Ing.
JORGWIRRER

beehrt sich, seine P.rom(){tion zum
.... �

Doktor
der Bodenkultur

bekanntzugeben.

Wien-Ybbsitz, im März 1950.

337
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flhr
f}f,ausmiffel?

Ybbslaler
Mogenlrapfen
Apotheker Erich Breuer

Pächter der "Alten Stadtapotheke"
Waidhofen a. d. Ybbs

Telephon NJ."_ t93
351

Hiemi- erlaube ich mir, der geehrten
Bewohnerschalt von Waidhofen a. Y.
und Umgebung bekanntzugeben. daß
ich am 1. April 1950 in Waidhofen
a, d. Ybbs, Hintergasse 36, meine

Maler- und
Anslreicher -Werkslolle

Photoatelier
OLAX

ist auch erreichbar unter

Farben, Lacke
Firnisse

echtes Terp encinöl und Leinöl, Kopal­
lack, Büffelbeize, Fußbodenwachse, KaT­
bolineum, licht- und dunkelbraun, rot
und grün, Dachpappe und Teerpro­
dukte, Stauffe.rfett, Kugellagerfett. Wa­
genfeH, Lederfett, Benzinmotorenöl, Dv­
namoöl, Zentrlfugenöl, Baumwachs und
Riemenwachs, Obstbaum-Karbolineum.
Petroleum, sämtliche Wa,schmittel UD·d
Kernseifen, Blechkannoen, Benzinkanister
und Eisenblechfässe.r liefert in besten

Qualitäten 334

Adolt Schmalvogel
Schmierwa'ren- und Seifen-

Erzeugung
Waidhofen a. d. Ybbs, Stock im Eisen 3

EiDiihiiiiliiildlihiiiiiiiiiiblihiiiihiiiiiiiiJiiiiiiiiiihililliiiihiihiiiiiliiiiilllhhhiiiiiiir
Inserieren bringt Erfolg!

*_n.,.._"'pnnmrmlJlJllJl!7lJ!lJpmt'mmmw

OFF E N E S TEL L E N

Geschäflseröffnung

328

Wohnung:
Weyrerstraße 8.

Hausgehilfin, .die bereits im Haushalt .ge­
arbeitet hat, fü,r junges Ehepaa- nach Wien
gesucht. Adresse in der Verw. d. BI. 329

eröffnet habe. Ich sichere sorgfä.ltige
und reelle Bedienung zu und ,bitte um

geneigten Zuspruch. Hochachtungsvoll

Malermeister Hans Schiebel

Gebe .der geehrrten Bevölkerung von Ybbsitz und Umgebung höflichst be­
kannt, .daß ich am 1. April 1950 die

Fleischhauerei Grabner
Ybbsitz Nr.78

pachtweise übernommen habe und ab obigem Datum weHe:rführe. Ich
werde bestrebt sein, meine geeh.rten Kunden in jede<!' Beziehung zufrie­
denzustellen und bitte um ihren g,eschätzten Zuspruch. Hochachtungsvoll

Korl Grobner
Fl,·elischha'llelI' u n d SeJch'er in Ybbsitz. 352

Einladung
zu der am Dienstag den 11. Apri] 1950 um 10 Uhr vormittags im Saale des

Hotels lnfüh1' in Waidhofen a. ,d. Ybbs stattfindenden

Vollversammlung
der Molkereigenossenschaft "Ybbstal"

registrierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung

TAGESORDNUNG:
1. Beschlußfassung über .eHe Anderung «[es § 48 der Satzungen: Neufestsetzung
de- Höhe des Geschäftsanteiles. des § 12 der Satzungen: Neufestsetzung der
H�'he der Haftungssumme.

2. Allfälliges.
Sollrte we.gen zu geringer Beteiligung deT Mitgliedeor diese Vollversammlung
nicht beschlußfähig .sein, 50 findet eine ha:lbe Stun<le späieor apt gleichem 011t
und mit .derselben Tagesor,dnung eine zweite Vollversammlung st.att, ,die dann
ohne Rücksicht auf die Zahl der e.rsc'hienenen Mitgli,e.der be-schlußfähig ist.

Molkereigenossenschaft "Ybbstal", registrierte Genossenschaft m. b. H.
in Waidhofen a. d. Ybbs

Ing. Ludwig Hänsler
Obmann. 342

kostet 6 Schilling und mehr, doch bleibt
es nicht immer bei diesem einen. WOI­

um auch nicht? Wenn es einen fröhlich
macht! Nur des Vergleiches halber sei
erwähnt, daß man um denselben Preis
einen Monat lang den Schwarzen für
seinen Milchkaffee haben kann. und

zwar einen

erslklaSSigieiniaiusi����������

Die Frei�. Werksfeue�ehr Böhler�erk
veranstaltet am Samstag, 15. April 1950, Beginn 20 Uhr, im großen Magnetwerks­

Festsaal einen

Feuer�ehrba.ll
und ladet alle Freunde und Gönne- herzlichst ein. Es spielt die Kapelle Huber.
Für Gemütlichkeit ist gesorgt. Autoverkehr zum und vom Ball nach Waidhofen und
Kematen. Autostandplatz. Böhlerwerk, Magnetwerkj Waidhofen, Untere Stadt: Ke-
maten, Gasthof Meierhofer. 336 Das Kommando.

VER ANS TAL TUN GEN

Städtische

Filmbühne Waidhofen a.V.
Ka p u z i n e rg a s s e 7, Fe,rnr'llf 62

Karsamstag, 8. April; 6.15, 8.15 Uhr
Ostersonntag, 9. April, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr
Ostermontag, 10. April, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr

Die Sonnhofbäuerin
Ein packendes Frauenschicksal unserer

Tage mit Elisabeth Höbarth, Wolf v . Heben­
streit, Willi Danek, Karl Pamrne- u. a.

Ostersonntag, 9. April, 2.15 Uhr.
Ostermontag, 10. April, 2.15 Uhr

Tischlein, deck dich!
Große MäTchenvorstellung, Einheitspreis
S 1.20.

Dienstag, 11. April, 6.15, 8.15 Uh.r
Mittwoch, 12. April, 6.15, 8.15 -tn.­
Donnerstag, 13. April, 6.15, 8.15 Uhr

Das verlorene Paradies
Ein Hohelied der Liebe. Ein französischer
Film in deutscher Sprache mit Micheline
Presle, Fernand Grave;v , Elvira Propesco,
Robert Le Vignan.

Jede VVoche die, neue VVochenschaul

Schuhplailler­
Kriinzchen

unter Mitwi.rkung der Nachbarver­
eine Waidhofen a.Y. und Sonntagberg
am Sonntag den 16. April 1950 in
Konradsheim, Gasthaus Schatzöd

Beginn 3 Uhr nachm. Eintritt S 2.50
Es ladet herzlichst ein 332

DieSchuhplattlergruppe Konradsheim.

R E A L T Ä T E N

Kleinhaus in Waidhofen, in ·sehr gutem
Bauzustan,d( 10 Minuten vom Hauptbahnhof,
mit freiwerdender Wohnung, zu ·verkaufen.
Rusmay,r, Wai.dhofen -a.Y.-Land, 1. Rinn­
Totte 27, Posi Waidhofen a.Y. 331

VER S CHI E DEN E S

Kleiner Waschtrog und Schaffel zu kaufen
gesucht.' Adresse in der Verwal<tun6 des
Blattes.

'"

335·

Ehrenerklärung
Ich hahe über Frl, Liselotte

D wo r a k, Waidhofen a. d. Ybbs,
Wienerstraße 29, unwahre Behaup­
tungen ausgestreut, nehme diesel­
ben als vollständig unrichtig zu­
orück und Ieiste hi�für Abbit te.

Rosa Steininger,
Unterzell NT. 33.341 ';

,

Damenschirm [Knirps] wurde in einem Ge­
schäft ver,gessen. Gegen gute Belohnune Mi
der Polizei abzugeben.

'"

338:

Ehrenerkläru ng
Ich, Franz Piering�r, Kleinhaus­

ler in Allhaeteberg Nr. 42. erkläre
somit, daß die Gerüchte, welche
in der Bevölkerung hinsi ch tli ch
der Mitschul,d der Anna Gut­
j a h l' an dem Selbstmord des
FraI12 Gut jahr herumgehen, nicht
zu recht bestehen. Ich gebe meine
Einwilli,gung zur Verlaut barung
dieser Bhrenerklärung im ,.Y·bbs-
taler Wochenblatt" und komme
für die Kosten der Verlautbarums
auf. 340 Franz Piering:'

Junge Wach- und Schäferhunde sofora ab­
zugeben im Gasthof Fürns ch lief, Ybbsitz.

349

Modernes Stoffkleid, neu, in Pastellfarb e,
Gr. 2, preiswer t zu verkaufen. Adresse in
der Verw. d. BI. 35(}'

AUen Anfragen an die Verwaltung des..
BlaUes ist stets da� Rückporto beizulegen.
da sie sonst nicht beantwortet werden!'

Eigentümer, Herausgeber, Verleger uncf,
Drucker: Leopold Stummer, Wai,dhofen a. Y.,
Oberer Stad1plaotz 31. Verantswortlich: A�ois.
Deiretsbache.r, Waidhofen a. d. Y., Obere::'

Stadtplatz 31.


